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Entscheidend ist die Mitarbeit
jedes Einzelnen
Rote Sterne an den

Die Landarbeiter des Sowchos 
..Uroshainy". Gebiet Karaganda, ha- 
tcn im Jubiläumsjahr des Großen 
Oktober trotz der ungünstigen Wit- 
terungsverhältnissc eine verhältnis
mäßig reiche Ernte gezüchtet. Jetzt 
sind sie dabei, sie einzubringen. 
Breite Anwendung hat hier die Ipa- 
towo-Methode gelundcn.

„Die Bemühungen unserer Getrei
debauern sind darauf gerichtet, die 
Ernte in gedrängten Terminen und 
ohne Verluste einzubringen", er
zählte der Sowchosdirektor Pawel 
Berkun. „Von 18 832 Hektar sind be
reits 8 000 Hektar abgeerntet und 
mehr als 60 000 Zentner' Korn ge
droschen.

Im Sowchos gibt es heute schon 
16 Kombineführer, die über I 000 
Zentner Getreide gedroschen haben. 
Einige konnten wir in der Komso
molzen- und Jugendbrigade Nr. 5, 
geleitet von David Kuckshausen, be
glückwünschen, darunter Alexander 
Wegner. Alexander Hergenröder, 
Alexander Schesternin. Auf ihren 
Kombines leuchten die ersten roten 
Sterne — Ehrensymbole der Tau
send ler.

„Die diesjährige Ernte ist schwie
rig. Wir haben es.zum größten Teil 
mit niedrig stehendem Getreide zu

Schneidewerke klingen 
auf den Wiesen

In Kasachstan hat die Heuernte ihren Höhepunkt erreicht. Die gesäten 
und Nafurgräser wurden auf einer Fläche von über 24 Millionen Hektar ge
mäht. 9 Millionen Tonnei Heu — 62 Prozent zum Plan — wurden 
bereitgestellt. Die Landwirte der Gebiete Alma-Ata, Osfkasachstan, Kustanai, 
Mangyschlak, Pawlodar, Nordkasachstan, Semipalatinsk, Zelinograd und 
Tschimkent haben die Auflagen in Beschaltung von Rauhfutter zu 60—70 Pro
zent erfüllt, 6,3 Millionen Tonnen Heu wurden zu den Viehsfallungen trans
portiert.

Der Plan der Erzeugung von Welksilage ist zu 94 Prozent, der von 
Grünmehl zu 38 Prozent erfüllt.

In den Gebieten Alma-Ata, Ostkasachsfan, Dshambul, Taldy-Kurgan, Ural, 
Tschimkent und anderen wird Welksilage über den Plan hinaus eingelegt, 
die Wirtschaften des Gebiets Koktschetaw haben den Plan in Produktion 
von Grünmehl erfüllt.

Im Urizki-Kolchos. Gebiet Pawlo
dar. Ist die Getreidemahd in vollem 
Gang. Zugleich wird in hohem 
Tempo Rauhfutter beschafft. Bei ei
nem Plan von 2600 Tonnen Heu 
und 700 Tonnen Welksilage wurden 
schon etwa 3 000 Tonnen Heu und 
fast 800 Tonnen Welksilage bereit
gestellt.

Die Aggregate ziehen ununterbro
chen in Reihen über das Feld. Ein
tönig surren die Mähmaschinen und 
lassen einen saftigen grünen Grä
serteppich hinter sich. Ihnen folgt 
beinah auf den Fersen ein Aggregat 
mit angehängten Heurechen. Wolde-

Erntegebut: Hoher Schwung 
und Organisiertheit

Unter Teilnahme des Mitglieds 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Ersten Sekretärs des ZK der KP 
Kasachstans. Genossen D A Kuna
jew. und des Vorsitzenden des 
Minlslerrats der Kasachischen SSR, 
Genossen B A. Aschimow, land am 
29. August in Arkalyk eine Ver
sammlung des Partei- und Wirt
schaftsaktivs des Gebiets statt, die 
Fragen der Bergung des Getreides 
und seines Verkaufs an den Staat, 
die Erfüllung der Pläne und Ver
pflichtungen des Jubiläumsjahres 
durch die Werktätigen der Industrie 
und des Bauwesens erörterte. An 
der Arbeit der Versammlung be
teiligten sich die Ersten Sekretäre 
des Stadt- und der Rayonparteiko- 
mitces. die Vorsitzenden des Stadt- 
ind der Raionvollzugskomitees. 
die Cheis der- Rayonverwallungen 
für Landwirtschaft. Leiter von Ge
bietsorganisationen und einer Reihe 
von Industrie- und Baubetrieben.

Der Erste Sekretär des Turgaier 
Groiet^komitees der KP Kasach- 
stjns S. K Kuisainqu berichtete 
darüber, wie die Gebietspartelorga- 
nisation. die Kollektive von Sow
chosen und Kolchosen, der Trans- 
Soit- und Erfassungsbetriebe im

ige der Erfüllung der Beschlüsse 
des XXV Parteitags der KPdSU 
und nach breiter Entfaltung des so

tun. abgeerntet werden die Felder 
im Direktverfahren, und wir achten 
sehr auf Arbeitsqualität und effek
tive Nutzung der Mähdrescher", 
sagt der Kombineführer Alexander 
Schesternin. und Jakob Gehring 
pflichtet ihm bei: „Zu Ehren der be
sten Mechanisatoren wurde heute 
in der Brigade die Fahne des Ruh
mes gehißt."

„Führend im Wettbewerb sind 
heute die Ernte-Transport-Gruppen 
der Komsomolzen- und Jugendbri
gade. Sie haben schon mehr als die 
Hälfte ihrer Saaten abgeerntet", er
zählt die Vorsitzende des Gcwerk- 
schaftskomitces Emilie Stieben, „Ih
nen auf den Fersen ist die zweite 
Brigade, die von Christian Herdt 
geleitet wird.“

Die Ergebnisse des Wettbewerbs 
werden im Sowchos täglich be
kanntgegeben. In jeder der 5 Bri
gaden wird zu Ehren des Siegers 
die Rote Fahne gehißt.

Die Qualität der Erntebergung 
wird im Sowchos von der Parteior- 
f’anisation und der Gruppe 
ür Volkskontrolle überwacht. 

In der Komsomolzen- und Ju
gendbrigade Nr. 5 gehören der 
Gruppe für Volkskontrolle die Kom
munisten, die Mechanisatoren 

Um Futter wie um Getreide

mar Klassen recht in einer Schicht 
das Heu auf 60—70 Hektar zusam
men. Zwischen Mähen und Rechen 
gibt es keine Spanne.

„Vor der Gräsermahd auf den Wie
sen haben wir 3 500 Hektar Shitnjak 
abgeerntet. 4 000 Zentner zu Ballen 
gepreßtes Heu wurde an die Vieh
stallungen transportiert. Jetzt müs
sen wir noch über I 000 Hektar 
Flußwiesen mähen. Viele Landstük- 
ke waren im Frühjahr lange Zeit 
überschwemmt. Ein Hektar ergibt 
durchschnittlich 12—15 Zentner", 
berichtet Wladimir Siwokon, Leiter 
der Brigade Nr. 1.

zialistischen Wettbewerbs zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen Ok
tober für die Durchführung der 
Erntebergung und für den Ge- 
treideverkaur an den Staat in ge
drängten Terminen und ohne Ver
luste kämpfen, wie sie Reserven der 
Industrie. Landwirtschaft und an
derer Zweige der Ökonomik ermit
teln und ausnutzen.

Uber den Verlauf der Erntecin- 
bringung in den Rayons und ein
zelnen Wirtschaften berichteten die 
Ersten Sekretäre dèr Rayonpartei
komitees Ch. N. Nurgalijew (Jes- 
sil|. W. P Dowgal tOktjabrskoje), 
I. N. Kassjanow (Shaksy). N. A. 
Nefedtschenko (Dcrshawinsk).

Von den Versammelten herzlich 
begTüßL hielt das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, der 
Erste Sekretär des ZK der KP Ka
sachstans. Genosse D. A. Kunajew, 
auf der Versammlung eine Rede. 
Es gilt, betonte er. Im Lichte der 
hohen Forderungen des XXV. Par
teitags der KPdSU, der Weisungen 
und Ratschläge des Genossen Lco- 
nid lljitsch Breshnew den Kampf
geist der Parteiorganisationen wei
terhin zu steigern, die organisatori
sche und politische Massenarbeit, 
gerichtet auf eine termingerechte 
und verlustlose Erntebergung und 
Getreldclieferung an den Staat, zu

Kombines
Rachmetulla Ordatajew, David Fel
de, David Lier an. Sie prüfen stän
dig die Qualität des Druschs, den 
Schnitt, damit keine Ähre, kein 
Körnchen verlorengeht.

Die Rote Wanderfahne des Sow
chos für den Sieg im sozialistischen 
Wettbewerb ist im Besitz der Kom
somolzen- und Jugendbrigade. Die 
jungen Ackerbauern wollen sie bis 
zum Schluß der Erntebergung nicht 
mehr aus den Händen lassen. Das 
wird schwer sein, denn ihre Riva
len aus der 2. Feldbaubrigade bes
sern ihre Kennziffern von Tag zu 
Tag auf. Tonangebend sind hier die 
Kombineführer Alexander Meier, 
Wladimir Erdmann, Woldemar 
Trautwein, die ihre Tagesaufgaben 
zu 220 und mehr Prozent erfüllen.

Das Kollektiv des Sowchos 
„Uroshainy“ steht an der Spitze des 
Rayonwetibcwerbs. Es hat schon 
mehr als 1 000 Tonnen Getreide an 
den Staat geliefert und wird seine 
Verpflichtungen — 10 000 Tonnen 
Getreide an den Staat zu verkaufen 
— in Ehren einlösen.

Heinrich EDIGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Die Wirtschaft erzielte erhebliche 
Erfolge dank der exakten und gut 
durchdachten Arbeitsorganisation 
des ganzen grünen Fließbands. Man 
ist bestrebt, die Technik auf jedem 
Abschnitt voll auszulasten, jeglichen 
Abstand sofort zu beheben. Jede 
Futterbeschaffungsbrigade hat ihre 
ganz bestimmten Auflagen und ei
nen exakten Arbeitsplan. Hier ver
steht man gut, wie wichtig es ist 
unter den gegenwärtigen Bedingun
gen nicht nur die Steppenwiesen zu 
mähen. Deshalb wird in breiter 
Front das Gras an den Wäldern, an 
Teichen und Wegen gemäht.

Im Kolchos werden sorgfältig 
das ganze Stroh und die Spreu ge
sammelt; es soll als Futter verwen
det werden. Das gibt der Wirtschaft 
die Möglichkeit, einen zweijährigen 
Futtervorrat zu schaffen.

Die Arbeiter der Futterproduktion 
des Kolchos kämpfen in diesen 
Sommertagen angestrengt für An
speicherung einer maximalen Menge 
verschiedenen Futters. Mit ihrer 
hingebungsvollen Arbeit würdigen 
sie das nahende Jutiläum des Gro
ßen Oktober und schaffen eine zu
verlässige Grundlage für die weitere 
Vergrößerung der Produktion von 
Fleisch. Milch und anderen land
wirtschaftlichen Erzeugnissen im 
Land.

Willi ESSWEIN 

verstärken, einen Saatgutfonds zu 
schaffen Es sind wirksame Maßnah
men zu treffen, damit die Technik 
allerorts mit vollem Einsatz ar
beite. damit alle Möglichkeiten zur 
Vergrößerung der Lieferung von 
Getreide sowie von Graupenkultu- 
ren, Kartoffeln, Gemüse und ande
ren landwirtschaftlichen Erzeug
nissen an den Staat genutzt wer
den. Zugleich ist es notwendig, die 
Viehwirtschaft mit Futter zu versor
gen, sich auf die Viehwinterung 
allseitig vorzubereiten, eine weite
re Vergrößerung des Ticrbeslandes 
anzustreben.

Genosse D. A. Kunajew betonte 
die Wichtigkeit einer beschleunig
ten Entwicklung der Industrie, des 
Invcstbaus. des Transportwesens, 
eines schnelleren und hochqualita
tiven Baus von Wohnhäusern. Ob
jekten mit kultureller, sozialer und 
anderer Bestimmung, einer erfolg
reichen Erfüllung der sozialisti
schen Verpflichtungen in würdiger 
Ehrung des 60. Jahrestags des Gro
ßen Oktober durch jedes Betriebs
kollektiv.

Die Versammlungsteilnehmer ver
sicherten dem Zentralkomitee der 
KPdSU, dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets

UNSERE BILDER: Einer der be
sten Mechanisatoren des Sowchos 
Alexander Meier; die Gruppe der 
Volkskontrolle Ist da. Nach kurzer 
Prüfung der Qualität des Drusches 
soll er auf Hochtouren weitergehen.

Fotos: A. Felde

Sudangras 
mit 
Luzerne

DSHESKASGAN. Eine Rekord 
ernte für die Verhältnisse Zcntral- 
kasachstans bekamen die Mechani
satoren der Landwirtschaftlichen 
Gebietsversuchpstation vom Sudan
gras- und Luzcrnefeld. Die erste 
Mahd brachte 40 Zentner Heu pro 
Hektar ein. Nach der Feldbereg
nung wurde das Nachgras man
neshoch. Das Sudangras- und 
Luzerneheu ermöglicht den Vieh
züchtern, während der Stallhaltung 
der Kühe gute Melkleistungen zu 
erzielen und dabei an Kraftfutter
stoffen zu sparen. Hocheffektiv ist 
das Sudangras als Deckkultur, es 
schützt die zarten Luzernepflänz
chen vor dem Trockenwind und der 
heißen Sonne und verdrängt das 
Unkraut. Die Luzerne assimiliert 
Stickstoff und bcreicljert damit den 
Boden.

(KasTAG)

der UdSSR. Genossen L. L Bresh
new. persönlich, daß die Werktätigen 

des Gebiets alles daransetzen wer
den, um die historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU wei
ter zu realisieren, daß sie die Pläne 
und sozialistischen Verpflichtun
gen zur Entwicklung der Tierzucht 
erfolgreich erfüllen, einen gewichti
gen Beitrag zur Vergrößerung des 
Verkaufs von Getreide und länderen 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
an den Staat leisten und den Wett
bewerb um eine würdige Ehrung 
des ruhmvollen Jubiläums des So
wjetstaates noch breiter entfalten 
werden.

Während ihres Aufenthalts im 
Gebiet besuchten die Genossen 
D. A Kunajew und B. A. Aschimow 
das Turgaier Sowchos-Technikum. 
die Sowchose „Zelinny", „Wos- 
totschny" und „Maikutow", wo sie 
sich mit der Tätigkeit der Ernte- 
Transport-Gruppen bekannt mach
ten und sich über die Entwick
lung der Ökonomik der Wirtschaf
ten sowie über die Lebensverhält- 
nissc der Dorfwerktätigen informie
ren ließen. Im Gebietszentrum be
sichtigten sic das neue Haus für 
politische Aufklärung, Kultur- und 
Sozialobjekte.

Auf Ihrer Reise durch das Gebiet 
wurden die Genossen D. A. Kuna
jew und B. A. Aschimow vom Er
sten Sekretär des Geblctskomitees 
der KP Kasachstans S. K. Kussai- 
now und dem Vorsitzenden des 
Vollzugskomitces des Gebietsso
wjets der Wcrktähgendeputierten 
J. N. Trofimow begleitet.

(KasTAG)

In beschleunigtem Tempo
Industrie Kasachstans: Plan für acht Monatevorfristigerfüllt

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU haben die Werktätigen der 
Industriebetriebe der Republik den 
Plan für 8 Monate im Umfang der 
Realisierung der Erzeugnisse und 
Herstellung der meisten wichtigsten 
Erzeugnisarten vorfristig, am 29. 
August, erfüllt.

Bis zum Monatsende sollen über 
das im Plan Vorgemerkte hinaus 
eine bedeutende Menge Gas gewon
nen, Elektroenergie, Koks. Chemie
fasern, Schiefer, Asbest-Zcmentrob- 
re, helle Erdölprodukte erzeugt, Kar
ton. Ersatzteile für Landmaschinen, 
Bulldozer. Konfektionen, Trikotage-, 

INTERNATIONALES

Bonn ------ :--------------------------

Erklärung 
Willi Brandts

Der SPD-Vorsitzcndc Willy 
Brandt hat sich in Stuttgart für 
eine Politik der internationalen 
Entspannung und die Einstellung 
des Wctfrüstcns ausgesprochen. Er 
äußerte die Meinung, daß es un
sinnig sei, die Rüstungsarsenalc 
durch neue Waffenarten zu erwei
tern.

Willy Brandt verurteilte die Akti
vitäten neonazistischer Krjjftc in 
Westdeutschland und die Versuche, 
die alten Traditionen wieder auf
zuleben. Jede Glorifizierung der
nazistischen Vergangenheit sei
nicht nur eine Beleidigung der
Nachbarstaaten und der von ihnen
getragenen Opfer, sondern auch ein 
Verrat am eigenen Volk und seinen 
Interessen, betonte er.

Washington -----------------------

Dem Geist der Zelt 
zuwider

In den letzten Tagen wurden in 
der USA-Presse mehrere Dokumente 
und Erklärungen offizieller Persön
lichkeiten veröffentlicht, in denen 
die militärpolitische Konzeption 
der USA-Regierung dargelegt wird.

Die „New York Times" macht

Strumpf- und Sockenerzeugnisse, 
Baumwollgewebe, Teppiche und 
Teppicherzeugnisse. Pflanzenöl, 
Fettkäse, Vollmilcherzeugn i s s e. 
Mehl, Graupen und andere Erzeug
nisarten hergestellt werden.

Die Werktätigen der Republik 
sind im Rahmen des weitgehend ent
falteten sozialistischen Wettbewerbs 
bestrebt, den 60. Jahrestag des Gro
ßen Oktober mit Stoßarbeit zu 
ehren, den Plan und die sozialisti
schen X'erpflichtungen für das zwei
te Jahr des 10. Planjahrfünfts er
folgreich zu erfüllen.

(KasTAG)

Insbesondere auf eine Direktive von 
USA-Präsident Carter über die na
tionale Strategie aufmerksam. Ob
wohl die Zeitung diese Direktive 
als geheim bezeichnet, hatte es 
wahrscheinlich jemand im Penta
gon unbedingt nötig, darüber die 
Presse zu informieren, um Span
nung zu schüren. In der Direktive 
geht es, wie die „New York Times" 
mittcilt, um eine weitere Vergröße
rung der Militärausgaben der USA 
und die Erhöhung der Schlagkraft 
der USA-Truppen in Westeuropa. 
Sic sieht eine Erhöhung der Mili
tärausgaben der USA im NATO- 
Rahmen um jährlich drei Prozent 
vor.

Auch andere NATO-Staaten wer
den aufgefordert, ihren Beitrag in 
gleicher Weise zu erhöhen.

Durch die Direktive sollen der 
Verteidigungsminister und Militär- 
planer die Ziele" überprüfen, gegen 
die im Kriegsfall nukleare Schläge 
gerichtet sein würden.

Der Kurs auf die weitere Eskala
tion des Wettrüstens und die Vor
bereitung eines nuklearen Krieges 
wird in diesem Dokument durch die 
Behauptung von einer militärischen 
Bedrohung durch die Sowjetunion 
motiviert.

Der USA-Präsident hat in diesen 
Tagen eine Botschaft an die Teil
nehmer der Versammlung der Nord
atlantikunion gerichtet. Er erklärt 
darin, die USA-Regierung werde 
ein umfangreiches Programm zur 
Steigerung des Kriegspotentials der 
NATO-Länder entschieden unterstüt
zen, welches nicht nur konventio
nelle, sondern auch nukleare Waf
fen umfaßt. „Ich möchte bekräfti
gen", heißt cs in der Botschaft, 
„daß die USA nach wie vor mit al
ler Entschiedenheit für die Unter
stützung der NATO-Strategie ein
treten, die die Vorncvcrteidigung 
und flexibles Reagieren Vorsicht".

Wie aus dieser „Direktive" er
sichtlich, dienen die Behauptungen 
von einer sowjetischen Bedrohung 
dem Zweck, die zusätzlichen in vie
len Milliarden gehenden Zuwen
dungen für die Produktion neuer 
Waffenarten und Systeme im USA- 
Kongreß durchzubringen.

»Freundschaft**- und KasTAG- 

.{orrespondenten berichten

Die Werktätigei des Tseha- 
pajew-Kofchos, Gebiet Urabk, 
haben Im Zuge des sozialisti
schen Wettbewerbs zu Ehrei 
des 60jährigen Oktoberjubi
läums den Zweijahresplan tm 
Verkauf* von Milch an den 
Staat bewältigt.

Als Sieger im Wettbewerb ging 
der Rayon Terektinski hervor. Der 
Strom der überplanmäßigen Milch 
fließt weiter.

Die führende Monlagear- 
beiterbrigade des Trusts „Kas- 
medstroi" in Dsheskasgan, ge
leitet von Alexander Akulow, 
hat dieser Tage die Erfüllung 
des Zweijahresprogramms be- 
kanntgegebei.

Die Akulow Leute wollen den 
Fünfjahrplan in 4 Jahren bewältigen. 
Sie gewannen im Trust viele Nach
eiferer. Heule machen es ihnei 
schon über 100 Brigaden und Ab
schnitte nach.

Die Bewehrungsarbeiferbri- 
gade O. Kraus und die Sfahl- 
befonarbeilerbrigade J. Kal
mykow des Werks für Sfahl- 
betonerzeugnisse von Aktju- 
binsk sind im Wettbewerb zu 
Ehren des Großen Oktober 
allen anderen mit nennens
werten Leistungen voraus.

Sie schaffen täglich ein 1,5—2fa- 
ches Soll. Mit vortrefflicher Arbeit 
trumpfen die Bewehrungsarbeiler L. 
Lukanowa, J. Kosfyrew, G. Dudko 
und die Kranführerin A. Giesbrechf 
auf.

Mit großen Erfolgen schrei- 
len dem 60. Jahrestag des 
Großen Oktober die Komso
molzen des Traktorenwerks in 
Pawlodar entgegen.

Hohes Ansehen genießt hier die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade, 
die von Juri Berli geleitet wird. Ihr 
Pflichfsoll erfüllen alle Mitglieder 
dieser Brigade zu 150 Prozent

Ausführung 
der Staatshymne 
der UdSSR

Am 31. August wird im Unions
rundfunk und im Zentralen Fernse
hen erstmalig die Staatshymne der 
Union der Sozialistischen Sowjet
republiken ausgeführt werden, de
ren Text und musikalische Verfas
sung vom Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR am 27. Mai 
1977 bestätigt worden sind.

In Ausführung des Chors und des 
Orchesters des Bolschoitheaters der 
UdSSR wird die Hymne im ersten 
Rundfunkprogramm um 19 Uhr 
Moskauer Zeit übertragen werden, 
und um 21 Uhr wird sie im Pro
gramm der informationssendnng 
„Zeit" ertönen.

Die allgemeine Ausführung der 
Staatshymne der UdSSR wird vom 
1. September beginnen. Sie wird 
im ersten Programm des Unions
rundfunks übertragen werden in 
Ausführung des Chors und des 
Orchesters um 6 Uhr mogrens. Um 
24 Uhr wird die Hymne der Sowjet
union im Rundfunk in Ausführung 
des Orchesters intoniert werden.

Die Unionsfirma „Melodija“ hat 
eine Schallplatte mit der Staats
hymne der UdSSR herausgegeben.

(TASS)

Budapest----------------------------

Protestbewegung 
gegen
Neutronenbombe

In der ganzen Welt weitet sich 
die Protestbewegung gegen den Be
schluß der USA-Regierung, die 
Herstellung der Neutronenbombe zu 
entwickeln, aus. hat Romcsh Chan
dra, Präsident des Weltfriedensra
tes auf einer Pressekonferenz in Bu
dapest erklärt. Romcsh Chandra be
tonte, beim Weltfriedensrat träfen 
Telegramme und Briefe ein, in de
nen die Werktätigen vieler Länder 
gegen die Entwicklung der neuen 
Massenvernichtungswaffen Protest 
erheben.

Zur Zeit widmet der Weltfrie
densrat der Verwirklichung der 
Festlegungen der Schlußakte von 
Helsinki große Beachtung. Er 
betonte. der Geist von Hel
sinki spielt in der Entfaltung 
des Entspannungsprozesses eine 
wichtige Rolle. Man dürfe aber 
nicht vergessen, daß die Entspan
nungsgegner ihre Gegenoffensive 
weiter vortragen. - Eben deshalb 
messen die Friedenskämpfer dem 
Belgrader Treffen der Unterzeich- 
nerländer der Schlußakte von Hel
sinki große Bedeutung bei.

London ■

In Korruption 
beschuldigt

Nach Berichten aus Tel Aviv sind 
in der israelischen Hauptstadt in 
den letzten Tagen rund 20 Polizi
sten verhaftet worden, die des 
Diebstahls und der Korruption be
schuldigt werden.

Diese Polizeiangestcllten haben 
bei Haussuchungen Diebstähle ver
übt, kostspielige Geschenke entge- 
Bngenommcn. kostenlose Spazier- 

irtcn auf Jachten gegen pflicht
widrige Nachlässigkeit gegenüber 
der Narkotikaschmugglcr unter
nommen.



• Seite 2 • • FREUNDSCHAFT • 31. August 1977

±1 In einheitlicher Familie: USBEKISTAN
Jahrhundertelang wird Taschkent als ein Symbol der 

unverbrüchlichen Freundschaft der Sowjetvölker beste
hen. Jede Republik hat an der » Errichtung der wunder 
schönen Hauptstadt Usbekistans leilgenommen.

Der Wiederaufbau des uralten und ewig jungen Tasch
kent ist nur eine der zahlreichen Manifestierungen der 
Brüderschaft der Völker unseres großen Landes. Die 
durch die Oktoberrevolution entzündete Fackel der 
Freundschaft erleuchtet jeden Tag und jede Stunde das 
Leben und die schöpferische Arbeit der Werktätigen 
der Republik. Im 60. Jubiliumsjahr des Großen Oktober 
sind die Errungenschaften, die den internationalen Cha
rakter unseres Lebens, den Triumph der Leninschen N»-

flonalItâfenpolitik widerspiegeln, besonders deutlich 
tu sehen. Und seine revolutionär« Erneuerung, seine 
Errungenschaften in Ökonomik und Kultur verdankt 
Usbekistan der weisen Führung durch die Kommunisti
sche Partei, der uneigennützigen Hilfe der Sowjetvöl
ker.

Gute Nachrichten kommen in diesen Tagen aus allen 
Teilen der Republik. Um hohe Zielmarken ringer die 
Baumwollzüchter, die sich vorgenommen haben, 5 360 000 
Tonnen Rohbaumwolle zu ernten. Die Arbeiter in Groß
betrieben und Fabriken überbieten die Planaufgaben 
des Jubilfiumsjahres.

Das Antlitz der Republik
N. D. CHUDAIBERDYJEW, 

Vorsitzender des Ministerrats der Usbekischen SSR
Durch die Ideen des Großen Ok

tober ist unser Leben, sind unsere 
Taten und Zukunftspläne erleuchtet. 
Von der Höhe der durchlebten Jahr
zehnte überblicken wir mit dem 
größten Stolz den historischen 
Weg, den die Republik unter der 
Führung der KPoSU zuriickgclcgt 
hat. Besonders anschaulich treten 
die Ausmaße dieser Großtaten uns 
jetzt vor Augen, da die Völker un
seres Landes in der Atmosphäre ei
nes hohen politischen Elans zum 
denkwürdigen Ereignis — der An
nahme der neuen Verfassung der 
UdSSR — rüsten. In den “ 
Schlüssen des Maiplenums des ZK 
der KPdSU (1977). im Entwurf des 
Grundgesetzes des Landes, dessen 
jede Zgile von der Sorge um das 
Glück des Menschen durchdrungen 
ist wird hervorgehoben, daß die 
Gleichheit der Naliorftn bei uns 
nicht- nur juridisch, sondern ’ auch 
laisächlich geworden ist. U'1’“1'- 
stan — eine der- 15 soir.'C 
Schwesterrepublikcn — Ist 
markantes Beispiel dafür.

Vor der Oktoberrevolution war 
unser Land eines der rückständig
sten Randgebiete Zarenrußlands. In 
der Landwirtschaft wurden mittel
alterliche Geräte verwendet. Es gab 
nur einige kleine Rohstoffveraruei- 
tungsbetriebe In den Jahren der 
Sowjetmacht hat Usbekistan mit 
Hilfe der Brudervölker nie dagewe
sene Höhen des wirtschaftlichen und 
geistigen Aufblühens erreicht

Die Region, in die früher die ein
fachsten “ndustriewaren eingeführt 
werden mußten, liefert heute Er

zeugnisse ihrer Fabriken und Groß
betriebe an alle Gebiete des Lan
des Sie werden außerdem in 70 
Länder exportiert. Die Region, in 
der die unkultivierte Baumwolle 
vor der Revolution miserable Erträ
ge abwarf, nennt man

Be-

........ Usbeki- 
15 souveränen 

ein

ge abwarf, nennt man heute ein 
..Reich weißen Goldes". In der Re
gion. wo zur Zeit des Kolonialis
mus nur zwei von je hundert Per
sonen lesen und schreiben konnten, 
lernt gegenwärtig jeder dritte

Vom Aufblühen unserer Republik 
Sprechend, betonte der General
sekretär des ZK der KPdSU. Vor
sitzende des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der UdSSR. Genosse 
L. I. Breshnew, daß die Wieder
geburt Usbekistans unter den Ver- 
-hältnissen des Sozialismus von der 
größten sozialpolitischen Bedeu
tung ist Der große Kontrast 
mit der Vergangenheit den die 
jetzige Gegenwart Usbekistans wie 
auch der benachbarten Schwester-

Taschkent — die Hauptstadt der Usbekischen SSR

Das erneuerte Land
In Bälde wird die Hungersteppe 

mit der Dshisak-Steppe Wasser 
„teilen'. Die Rekonstruktion des 
Hauptteils vom südlichen Kanal, 
des bedeutsamsten von Menschen
hand geschaffenen Flusses des Neu. 
landgèbiets. wurde beendet. Seine 
Quellen wurden vertieft. Jetzt wird 
der Kanal 600 Kubikmeter Wasser 
in der Sekunde — zweimal mehr als 
früher — an die Baumwollfelder 
und Gärten liefern können. Die 
Hälfte dieses Wassers ist für die 
Dshisak-Steppe bestimmt, deren

Betriebsmagistralen
Bagger dröhnen; auf dem Grund 

einer riesigen Grube bewegen sich 
Größraumkipper; Bohranlagen don
nern. Der ganze komplizierte Ar
beitsprozeß im Erzbergwerk des 
größten. Bergbau- und Hüttenkom
binats Usbekistans ist einem ein
heitlichen Rhythmus untergeordnet: 
er wird ständig von einem kyberne- 
tisenen System überwacht Öle auf 
Maschinen und Mechanismen In
stallierten Geber liefern ständig In
formation für das Empfangsgerät, 
das mit einem Computer verbunden

ist. Zu jeder Zeit ist genau bekannt, 
wo welche Maschine im Einsatz ist 
und wie sie arbeitet. Dieses System 
wurde von Wissenschaftlern des Ky
bernetik-Instituts der Akademie der 
Wissenschaften der Usbekischen 
SSR gegründet,

Im Plan der AdW Usbekistans für 
das zehnte Planjahrfünft sind üter 
J00 fundamentale theoretische Erar
beitungen, vorgemerkt. Neben dieser 
Arbeit wird auch die vom XXV. 
Parteitag der KPdSU gestellte 
Aufgabe, die Verbindung der Wis

ils ein

republiken darstcllt, veranlaßt viele 
hierher kommende ausländische 
Funktionäre, das. was sich in Mit
telasien in den Jahren J~* c* 
wjetmacht vollzogen hat. 
Wunder zu bezeichnen.

Die vielzweigige Ökonomik Usbe
kistans ist ein Teil des einheitlichen 
volkswirtschaftlichen Komplexes des 
Landes. Das industrielle Antlitz 
der Republik wird durch die energe
tische. die chemische, die Erdöl-, die 
Kohlen-, die Gas-, die Bergbauin- 
diistric, ferner durch den Maschi
nenbau, die Hütten-, die Goldgewin- 
nungs- und die Elektroncnindustrie 
geprägt. Sie stellt Flugzeuge und 
Traktoren, Baumwollerntemaschinen 
und Bagger, Textilmaschinen und 
Transformatoren sowie viele andere 
Erzeugnisse her.

* Die Sowjetmacht veTlich unse
ren Bauern Riesenkraft. Nur noch 
im Museum kann die junge Genera
tion das Hauptgerät der Turke
staner Feldbauern — den Omatsch 
(Hakenpflug) erleben. In der Re
publik wurde ein mächtiger techni
scher Komplex für den Anbau und 
die Ernte von Baumwolle geschaf
fen. Die Wissenschaft wappnete 
die Bauern mit fortgeschrittener 
Agrotechnik, mit den weltbesten 
Baumwollsorten. Durch ein Le
ninsches Dekret wurde in Turkestan 
der Grundstein für einen nie dage
wesenen Wasserwirtschaftsbau ge
legt. Man regelte die Abflüsse vie
ler Flüsse und schuf einmalige 
hydrotechnische Anlagen. Das dien
te als eine sichere Grundlage für 
einen mächtigen Aufschwung der 
Landwirtschaft.

Dcr Stolz Usbekistans und sein 
Ruhm ist die Baumwolle. Die 
I rächte mit den weißen Baumwoll
fasern sind in das Wappen . der 
Republik eingellocnten. Die Baum
wolle war. ist und bleibt ein 
wichtiger materieller Ausdruck des 
unlösbaren Verbundenseins des us
bekischen Volkes mit allen anderen 
Völkern des multinationalen soziali
stischen Vaterlandes, Itn vorigen 
Jahr haben die Kolchose und Sow
chose 5 338 000 Tonnen Rohbaum
wolle geerntet und an den Staat 
gelieierL Es ist vorgemerkt. ihre 
Produktion auf der Grundlage der 
Komplexmechanisierung, der Errun
genschaften der Wissenschaft und 
der fortgeschrittenen Erfahrungen 
auf 6 Millionen Tonnen zu onngen

So reich wie die Baumwolle sind 
auch andere Gaben der Republik.

Erschließung in den Beschlüssen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
vorgemerkt ist.

Die Hungersteppe, wo sich noch 
vor kurzem bis zum Horizont totes 
ausgebranntes Land zog, gitt von 
seinem Wasser her.

Mit der Wiederbelebung der Dshi
sak-Steppe. der Fortsetzung der 
Hungersteppe, wird noch ein gelber 
Flecken von der Karle der Republik 
verschwinden.

., .Golodnostepstrol' hat bereits ei
nen bedeutenden Teil seiner Trupps 

Am Unterlauf des Amu-Darja 
erstarkt die neue Reiskornkammer 
des Landes, immer üppiger werden 
die Obst- und Weingärten, immer 
mehr wertvollen Rohstoff liefern an 
das Land die Seidenzüchter.

Und alles. woran Usbekistan 
reich und wodurch es berühmt ist. 
verdankt es dgm einheitlichen Wil
len. den einheitlichen Bemühungen 
des multinationalen Kollektivs, der 
Leninschen Völkerlreundschaft. der 
ständigen Sorge der Kommunisti
schen Partei um die Entwicklung 
der Produktivkräfte der Republik. 
Zusammen mit den Usbeken leben 
und arbeiten Hand in Hand Russen 
und Karakalpaken. Ukrainer und 
Tadshiken. Kasachen upd Tataren, 
Turkmenen und Koreaner, Kirgisen 
und Uiguren — Vertreter von über 
100 Nationen und Völkerschaften. 
Besonders erkenntlich zeigt sich 
das usbekische Volk seinem älteren 
Bruder und treuen Freund — dem 
großen russischen Volk, seiner Ar
beiterklasse, die stets altyts, was 
sie nur haben, mit ihren Arbeits
brüdern teilen.

In den Jahren des sozialistischen 
Aufbaus wurde in der Republik die 
nationale technische und schöpferi
sche Intelligenz geschaffen.

Das von W. 1. Lenin im Jahre 
1920 unterzeichnete Dekret über die 
Gründung der Turkestaner Staats- 
universiläl in Taschkent spielte die 
entscheidende Rolle in der Entwick
lung der Volksbildung, Wissen
schaft und Kultur in der Republik.

Gegenwärtig sind an den 42 
Hochschulen der Republik 254 000 
Studenten immatrikuliert Die 
nationale Literatur und Kunst er
fahren ein nie dagewesenes Auf
blühen.

Mit begeisterter Arbeit in den 
Werkhallen und auf den Baumwoll
feldern, auf den Baustellen und in 

.den wissenschaftlichen Labors nird 
• die Republik den 60. Jahrestag des 
Großen Oktober begehen. Die 
Arbeitskollektive haben hohe Ver
pflichtungen in Steigerung der Pro
duktionseffektivität und der Ar
beitsqualität übernommen und den 
sozialistischen Wettbewerb um eine 
erfolgreiche Erfüllung der Aufla
gen von 1977. der .historischen Be
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU entfaltet.

Ja. wunderschön ist das Heute 
des blühenden sozialistischen Usbe
kistan. Noch schöner wird aber sein 
Morgen, seine Zukunft sein, der 
die Werktätigen der Republik in der 
einheitlichen Familie der Sowjet
völker auf dem richtigen Weg. auf 
Leninschem Kurs entgegengehen.

hierher, zum Fuß des Turkestaner 
Gebirges, übergeführt", sagte der 
Leiter 'der Verwaltung 1. Sufarow. 
„Die Russische Föderation und die 
Ukraine. Belorußland und Kasach
stan. Grusien und Armenien — alle 
Unionsrepubliken haben ihre besten 
Mechanisatoren und Bauarbeiter 
hierher gesandt. Dutzende Betriebe. 
Forschungs- und Projektierungsin- 
stitute unseres Landes erfüllten Be
stellungen für den Stoßbau. Gegen
wärtig wird die erste Pumpstation 
für die Zuführung von Wasser in 
den neuen 100 Kilometer langen Ka
nal gebaut. Er wird 50 000 Hektar 
Neuland bewässern.

W. GLADILOW

der Wissenschaft
senschaft mit der Produktion zu fe
stigen, erfolgreich gelöst. Die Wis
senschaftler Usbekistans wirken mit 
den Wissenschaftlern der anderen 
Republiken zusammen und stützen 
sich in dieser Arbeit auf die Hilfe 
und Unterstützung der AdW der 
UdSSR.

Zur Akademie der Wissenschaf 
ten Usbekistans gehören große Pro- 
jektierungs-, Konstruktions- und 
technologische Büros; wissenschaft
liche Zweiglaboratorien wurden un- 

, mittelbar in den Industriebetrieben

Foto: TASS

Fest der Baumwollfrucht
„Sie ist aufgebrochen! Ich hab's 

als erste gesehcnl" rief Dilfusa freu
dig. Die üppigen Baumwollstauden 
auseinanderbiegend, trat Chamro! 
Ata an seine Enkelin. Er blieb ste
hen. bückte sich über die braune 
Frucht mit einem weißen flaumigen 
Knäuel darin, streichelte sie be
hutsam.

„Du hast scharfe Augen", sagte 
er. „Wir bringen eine gute Kunde 
ins Dorf."

Sic machten sich auf den Weg —, 
das kleine schwarzhaarige Mädchen 
und der hohe graubärtige Alte.

Nun ist baltrwieder Herbst, dach
te er, und erinnerte sich an den 
Herbst 1926, als die ehemaligen Ta
gelöhner die erste Ernte auf dem 
femeinsamen Feld einbrachten. 30 

Uhren Baumwolle — 10 Tonnen. 
Soviel erntet jetzt sein Ältester. 
Achmed, an einem Tag. Doch diese 
10 Tonnen gaben den Ausschlag für 
die späteren Tausende und Zehntau
sende Tonnen Sowchosbaumwolle

Herbst 1948 Das ganze Dorf folg
te damals der Wundermaschine, die

Das Stamm'nuch 
einer Kombine

„Wissen Sie auch, was die ersten 
Exporterzeugnisse Usbekistans wa
ren?" fragle Mustakim-Aka „Spit
zen für Hakenpflüge, mit denen 
jetzt noch in einigen östlichen Län
dern der Boden bearbeitet wird. Vor 
45 Jahren war ich mit dabei, als im 
.T aschsfelmasch' die erste Partie 
solcher Spitzen hergestellt wurde".

Der Lie d der sozialistischen Ar
beit Mustakim Jussupow arbei
tet all diese Jahre in seinem heimat
lichen Werk „Taschselmasch". Wir 
stehen am Hauptfließband, wo Kom
bines'für die Ernte feinfasriger 
Baumwolle zusammengebaut wer
den.

Die Baumwollvollerntemaschine ist 
ein überaus.kompiliertes Aggregat. 
Wir sind stolz, daß gerade „Tasch
selmasch" mit Hilfe vieler Betriebe 
des Landes diese hocheffektiven Me
chanismen liefert, sagt der Meister 
Mustakim-Aka.

Der Anfang gestaltete sich so: 
Zusammen mit den Spitzen für die 
Hakenpflüge wurden Hacken und 
Spaten. Eggen und Sämaschinen 
hergestellt. Diese Landmaschinen 
brauchte die Republik damals be
sonders dringend, wo vor der 
Revolution nur eine von tausend

„Wesna“ auf der Bühne
Die trauernden Frauen, deren Ge

sichter von zu Falten erstarrten 
Schleiern verdeckt sind, gleichen 
Statuen. Leise klingt eine traurige 
Weis«. Doch dann ertönen helle 
Rhythmen, die in die starren Gestal
ten Leben und Kraft cinzuhauchen 
scheinen. Die verhaßten Schleier 
fliegen zu Boden — junge wunder
schöne Mädchen in roten Kleidern 
erblicken die Sonne. Mit dem Tanz 
„Die befreite Frau" beginnt das En
semble „Bachor" sein neues, dem 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
gewidmetes Programm.

Mit tiefer Bewegung und mit 
Stolz haben wir das Jubilätimspro- 
gramm vorbereitet, sagte die kün
stlerische Leiterin des Ensembles, 
die Volkskünstlerin der UdSSR 
M. Turgunbajewa. In der Sprache 
der Kunst bringen wir unsere ganze 
Anerkennung und unseren Dank dem 
Großen Oktober zum Ausdruck, der 
die Frau entsklavte und ihr den 

gegründet Jedes Forschungskollek
tiv erarbeitet konkrete, mit dpr Pro
duktion und der Entwicklung der 
Ökonomik verbundene Prot lerne

Die Wissenschaft gewährleistet 
d|e Lösung aktueller Aufgaben in 
Irrigation und Melioration. In der 
Zucht neuer Baumwollsorten, in 
Erschließung Tausender Hektar neu
er Ländereien. Kein Industriebetrieb 
und kein Zivilbau wird ohne vorhe
rige seismische Erforschung und 
Empfehlungen von Wissenschaftlern 
errichtet. Viele dieser gelösten Pro

selbst Baumwolle las. Die Menschen 
gingen ihr nach und wollten es 
kaum glauben, sie drückten die lee
ren Klappen der Kapseln mit den 
Händen und prüften, ob die Ma
schine die Fasern auch nicht reiße.

Eine schöne Zeit ist der Herbst. 
Im Feld ist es schneeweiß. Es ist 
eine Lust, Baumwolle zu ernten. 
Der Alte wird auch in diesem Jahr 
nicht zu Hause sitzen bleiben. Die 
Söhne meinen scherzend: „Wozu 
brauchst du mit ,den Händer, zu le
sen, Vater? Wir werden täglich je 
I Tonne auf dein Konto schreiben ". 
Alle drei Chamrajews — Achmed, 
Tschary und Oktjabr sind Mechani
ker und Fahrer. Auch der Enkel Ak
mal beschloß. Kombineführcr zu 
werden. Doch Chamro-Ata ist es ge
wohnt, den Herbst im Feld zu ver
bringen, die Arbeit fällt ihm nicht 
schwer, und zwar seit dem Tag, da 
die Sowjetmacht den Bauern Land 
und Wasser gegeben hat

Der Alte erinnert sich: In durch
geschwitztem Hemd schwingt c 
hoch seinen Keimen (Hacke). Man

Bauernfamilien einen Pflug besaß. 
Als aber die Kolchose und Sowcho
se Millionen Tonnen Baumwolle 
ernteten, waren neue Maschinen er
forderlich. Ich erinnere mich gut an 
das Jahr 1947. als wir mit der 
Herstellung von Baumwollerntema
schinen — einreihigen SChM 48 
— beauftragt wurden. Unsere Freu
de war übergroß. als die ersten 
Mechanisatoren Basarbai Nor- 
matow. Valentin Tjupko, Tursunoi 
Achunowa die Richtigkeit der 
Konstruktionsberechnungen unse
rer Ingenieure bestätigten.

Mustakim Jussupow arbeitete 
auch damals am Fließband, als 
schon zweireihige Aggregate her- 
gestellt wurden und als der Tasch
kenter sefbstfahrende Baumwoll
sammler seine Vorzüge vor den 
besten Baumwollkombines des Aus
lands demonstrierte.

Im Betnebsmuseum ist auch 
Jussupows Porträt ausgestellt. Er 
ist einer von denjenigen, deren Le
ben untrennbar — mit der Biogra
phie der Maschine, mit der Revolu
tion auf den Baumwollfeldern ver
bunden ist.

Maschinen mit der Fabrikmarke 
„Taschselmasch" bringen gegen
wärtig auf den Feldern der Re
publik etwa 3 Millionen Tonnen 
weißen Goldes ein. Diese Technik 
wird von Vertretern 20 verschiede
ner Nationalitäten hergestellt.

W. RYSKIJEWA

Weg zum Glück und zur Freiheit 
erölfncte.

Für jeden Einwohner Usbekistans 
ist das Wort „Bachor" (Frühling) 
lieb und teuer. Es symbolisiert den 
Anfang des Lebens, seine Blüte, in 
dieser Zeit tedeckt ein einziges 
Tulpenmccr ganze Wiesen und Au
en. In seinen Tänzen klingt der 
ewig junge Lenz und die Jugend. 
Der Glücksstern des „Bachor" cr- 
Slänzte im Sommer 1975, ak> auf 

en VI. Weltfestspielen der Jugend 
und Studenten in Moskau dieses 
Tanzkollcktiv Preisträger wurde. 
Auch gegenwärtig bezaubert das 
Ensemble seine Zuschauer durch die 
Lyrik, mit der es Arbeit, Freund
schaft und Liebe preist. In den cho
reographischen Miniatüren vereini
gen sich die Traditionen der usbe
kischen und der sowjetischen mul
tinationalen Volkskunst.

E. TUCHWATULLINA 

bleme sind von Unionsbedeutung 
Die hier entwickelten, gegen Er
krankungen widerstandsfähige und 
ergiebige Baumwollsorten werden 
weitestgehend in Tadshikistan. 
Turkmenistan und anderen Republi
ken angebaut. Die Bauarbeiter der 
Baikal-Amur-Magistrale werten die 
Methodik der Errechnungen für die 
Errichtung erdbebenfester Tunnele 
aus. Die Institute der Akademie der 
Wissenschaften Usbekistans sind 
als landeswichtigste in Heliophysik 
und Heliotechnik und in Erfor
schung einer Reihe anderer wichti
ger Probleme bekannt.

A. BARANOW 

wühlt Erde auf und schleppt sie 
auf Tragen und in Körben, stampft 
sic mit Füßen fest. Das sind Kol
chosbauern, die einen Kanal in der 
Steppe verlegen. Zur Eröffnung des 
Kanals kam der Vorsitzende des 
Zentrale.xekutivkomitees der Usbeki
schen SSR Juldasch Achunbabajew. 
Konnte damals ein Kolchosbauer 
aus Romitan sich auch nur vorstel- 
lcn, daß die Menschen den Amu- 
Darja in die Kysylkum leiten wür
den? Daß seine Söhne und Enkel 
gerade die Maschinen lenken wür
den, von denen Achunbabajew so 
überzeugt gesprochen hat?

Umgcwandclt hat sich das hei
matliche Land, gewachsen sind die 
Menschen, die auf dem Boden al* 
dessen -Herren arbeiten. . Auch er 
seihst, der er noch nie weiter als bis 
Buchara fortgefahren war, sieht viel 
aus seinem Romitan, Er braucht da
zu nur den Fernseher einzuschalten 
— und hat vor Augen das ganze 
Land.

Als sie sich dem Dorfe näherten, 
rief das kleine Mädchen wieder mit 
heller Stimme: „Sie ist aufgebro- 
chenf Ich hab's als erste gesehen!“

A. FASYLOW 
Sowchos „Romitan“ 
Gebiet Buchara

Ziffern 
und Tatsachen

In den Jahren der Sowjetmacht 
sind in Usbekistan I 400 Großbetrie
be gebaut worden, die 100 Industrie
zweige vertreten. Alle 6 Tage erzeu
gen sie soviel Produktion wie im 
ganzen Jahr 1918 erzeugt worden 
ist.

Ustekistan produziert 65 Prozent 
der ganzen Rohbaumwolle, die in 
de{ Sowjetunion erzeugt wird. In 
den letzten 50 Jahren hat sich der 
Hektarertrag der Baumwolle fast 
verdreifacht und beträgt heu.e 
durchschnittlich 30 Zentner.

In diesem Jahr kämpfen die 
Werktätigen der Republik um die 
Erhaltung von 5 360 000 Tonnen 
Rohbaumwolle. Zum Arsenal der 
Kolchose und Sowchose gehören 
138 000 Traktoren. 30 000 Baumwoll- 
vollerntemaschincn, Tausende ande
rer Geräte.

In der Republik gibt cs 3 Millio
nen Hektar Bewässerungsflächen. 
Im 10. Planjalirfünft wird ein um
fassendes Meliorationsprogramm 
verwirklicht; In der Karschi- und 
der Dshisak-Stcppe. am Unterlauf 
des Amu-Darja und in anderen Ge
bieten müssen etwa 500 000 Hektar 
neuer Ländereien erschlossen wer
den. 

der Erfas- 
„Bajawut 

Syrdarja 
die Erachlie-

vergange-

Für das Glück 
der 
Taschkenter

In was fOr einem Haus wohnen 
Sic? W' ’' i

In einem ukrainischen. Und Sie? 
In einem Moskauer.
Solch ein Gespräch kann man des 

öfteren in Taschkent hören. Die 
Bauarbeiter aus den Schwcsterrepu- 
blikcn. die der durch Erdbeben ge
schädigten Hauptstadt Usbekistans 
zu Hi'fc kamen, gaben Tausenden 
Taschkentern Heim und Herd.

Narkusi-Ata Adylow wohnt in ei
nem Haus, auf dem die Aufschrift 
..Den Taschkentern zum Glück vom 
belorussischen Volk“ von weitem 
zu sehen ist. Der alte Arbeiter erin
nert sich noch daran, wie er kam. 
seine neue Wohnung zu besichtigen, 
er erinnert sich an die fröhlichen 
sonnengebräunten Gesichter der 
Bauarbeiter und ihre wohlklingende 
Sprache. Diese hatte er zum ersten
mal vor vielen Jahren in den vom 
Krieg zerstörten belorrusischen 
Städten gehört; durch Belorußland 
zog er mit unter den Soldaten, die 
ihre Heimat befreiten.

Jetzt sind diese Städte bewun
dernswürdig. Die große Freund
schaft der Völker unseres Landes 
hat sie zu neuem Leben erweckt.

Im Entwurf der neuen Verfassung 
der UdSSR heißt es. daß das Le
bensgesetz der Soujetgesellschaft 
die Sorge aller um <(as wohl eines 
jeden und die Sorge eines jeden um 
das Wohl aller ist. Als prägnante 
Illustration für diese Zeilen kann 
der allgemeine Votksbau in Tasch
kent dienen.

Uber 9 Millionen Quadratmeter 
Wohnungen wurde hier in den letz
ten 10 Jahren gebaut. Das während 
des Chaschars — allgemeiner Volks
bau — eingeschlagene Tempo ist 
auch heute hoch. Jeden Tag ziehen 
150 Familien in neue Wohnungen 
ein.

Die Springbrunnen und Gebäude- 
umrissc, die die Silhouette der usbe
kischen Hauptstadt bilden, ihre son
nenüberfluteten Plätze — der gan
ze architektonische Komplex der 
Stadtmitte von Taschkent wurde 
mit dem Staatspreis der UdSSR 
ausgezeichnet. Die neuen Gebäude 
mit in Mosaik gearbeiteten Staats
wappen der russischen Städte und 
Glückwünsche von den Völkern Ka
sachstans und Transkaukasiens, mit 
nationalen Ornamenten der balti
schen Republiken, der Ukraine. Mol
dawiens ragen anstelle der niedri
gen Lehmkaten empor, die während 
des Krieges den Kindern aus den 
russischen, ukrainischen und belo
russischen Dörfern und Städten Un
terkunft boten.

I 200 000 Quadratmeter Wohnflä
che schenkten die Bauarbeiter Mos
kaus, Leningrads und der Schwe- 
jtcrrepubliken der usbekischen 
Hauptstadt. Die von ihnen gebau
ten Häuser. Schulen. Kindergärten 
und Verkaufsstellen haben genaue 
Anschriften. Doch wenn man Nar
kusi-Ata nach seinen Enkeln fragt, 
sagt er: „Sie sind im moldauischen 
Kindergarten.“

Das Volk bewahrt guten Taten 
ein treues Andenken.

A. KUSMIZKI

Das Staatliche Tanzensemble 
„Bachor" ist weltberühmt. Die Zu
schauer in Indien, Libanon, Finn
land, Frankreich und in der Tsche
choslowakei spendeten ihm Beifall. 
Im Repertoire des Ensembles gibt 
es über 100 verschiedene Nummern, 
die die Tanzkunst der Schwesterre- 
publikcn und vieler Länder der 
Welt repräsentieren.

Foto: TASS
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Nach Alma-Ata
Irti Artikel 45 der neuen 

Verfassung wird betont: „Die 
Bürger der UdSSR haben 
das Recht auf Bildung.”

Was steckt hinter diesen 
knappen Worten? Alle Sie
benjährigen in unserem Lan
de nehmen am 1. September 
ihre Mappen und gehen zur 
Schule. So beginnt der Weg 
zur Bildung In unserem Staat. 
Weder der Schüler noch seine 
Eltern sorgen sich, wer den 
Anfänger lehren und wieviel 
das kosten wird. Die einzige 
Pflicht des Schülers besteht 
darin, dafi er gut lernt und 
fleißig in der gesellschaftli
chen Arbeit mitmacht.

Am 1. September gehen 
Tausende und aber Tausende 
Abc-Schützen zum erstenmal 
In die Schule. Sie und ihre 
älteren Kameraden werden 
sich Mühe geben, um später 
an Fachmittelschülen, Be
rufs- und Hochschulen weiter 
zu lernen und unserer Heimat 
nützlich zu sein.

Unsere hohen, 
hellen Klassen 
können sich 
wohl sehen lassén.

Hei, das ganze 
Schulgebäude 
strahlt nur so 
vor Licht 
und Freude!

Fein getüncht 
von jungen Händen 
sind die weißen 
glatten Wände.

Zur Schule geh’ ich heute!
Worte: E. KATZENSTEIN Musik: E. JUNGMANN

Guten Tag, ihr lieben Leutl
Seht, zur Schule geh ich heut!
Kann schon lesen, kann schön schreiben.
Werd' auch keinen Unfug treiben.

Ich versprech'es dem Papa, 
Ich versprech'es der Mama, 
daß ich immer fleißig lerne, 
denn zur Schule geh Ich gerne.

Oma hat Wort gehalten
Ich und meine Schwester 

Lina verbringen jeden Som
mer bei unserer Oma auf dem 
Dorfe. In diesem Jahr ver
sprach Oma Minna, uns nach 
Kara-B'Jty in Kirgisien zu ih
rer Freundin, lanie Eva, mit
zunehmen. Die Dreiklässerm 
Lina bemühte sich so im Ler
nen, daß sie ohne Dreien das 
Schuljahr abschloß, jch 
brauchte auch keine Verset- 
zungsprülungen abzulegen.

Lind schon stehen wir vor 
Omas Tor. bie Kommt uns 
freudestrahlend entge g e n. 
Nurv oegmni das senone Fe
rienleben. In der kleinen ge
mütlichen Laube steht ein 
Tisch, an dem wir spielen, 
verschiedene Handarbeiten, 
die uns Oma beibringt, ma
chen. Das' Schönste kommt 
aber am Abend: Oma erzählt 
uns verschiedene Märchen, 
Geschichten aus ihrer Kind
heit, dabei scherzt sie und 
lacht hell wie ein Mädchen. 
Unsere liebe Oma ist lebens
froh und lustig. Obwohl ste 
schon drei Jahre auf Rente 
sein könnte, arbeitet sie im
mer noch im Kindergarten. 
Sie ist ihr Leben lang Lehre
rin und Kindererzieherin ge

Ewald KATZENSTEIN

Licht und Freude
Frisch gestrichen 
sind die Bänke, 
denn wir lassen 
uns nichts schenken.

Kommt, ihr könnt uns 
doch besuchen!
Lange braucht ihr 
nicht zu suchen.

wesen, und nun kann sie oh
ne Kinder nicht auskommen.

Oma hielt Wort, wir fuh
ren zu Tante Eva. Die alte 
Frhu ist ebenso rüstig und 
gutherzig wie unsere Oma. 
Und wie sie sich freute, als 
sie uns sah! Sie zeigte uns 
alle Sehenswürdigkeiten ihrer 
Stadt. Einen ganzen Tag ver
brachten wir im schönen 
Stadtpark. Tante Eva spielt 
sehr schön Gitarre. Eine Men
ge Lieder hat sie uns vorge
sungen, die wir nicht einmal 
von unserer Oma gehört hat
ten. In der Jugend hatten un
sere Omä und Tante Eva an 
der Dorflaienkunst teilgenom
men. Es war sehr schön bei 
dieser gastfreundlichen Frau.

Wir kehrten nach Wosnes- 
senka zurück. In Omas Gar
ten reiften die Tomaten. Wir 
machten uns sofort an die 
Arbeit: ich und Lina lasen 
Tomaten und Oma legte sie 
in Gläser ein. Wir haben ihr 
geholfen, Tomaten, Gurken 
und anderes Gemüse für den 
Winter einzujnachen.

Irene 
MONNSHALEWITSCH
Koktschetaw

Noch einmal prüfte Karl 
Karlowitsch die Kleidung und 
den Rucksack eines jeden, 
dann ging es im Gänse
marsch in die Schlucht hin
ein.

Die reine frische Luft, die 
warme Sonne, das Aroma der 
Blumen und das Queilwas- 
ser steigerten den Appetit. Es 
ging jedoch weiter. Erst um 
zwölf Uhr gab es Mittags
rast.

Auch diesmal konnte der 
köstlich gedeckte Grastisch 
Sascha nicht verlocken, am 
Mahl teilzunehmen. Er nahm 
seinen Rucksack und entfern
te sich. Nach einiger Zeit 
schickte der Klassenleiter ein 
Mädchen zu Sascha, sie soll
te ihn rufen. Falls er nicht 
kommt, wird er nach Hause 
Beschickt. Alle warteten mit 

ngcduld, denn sie wollten 
essen, aber weder Sascha 
noch Sina — so hieß das 
Mädchen — waren zu sehen.

„Fangt an zu essen“, sag
te der Klassenleiter, „wir 
warten nicht mehr." In die
sem Augenblick erschien Si
na. Sie war allein. „Nun?” 
fragte man sic.

„Wißt ihr, was gesehenen 
ist?" berichtete Sina, als sie 
sich zp den anderen gesetzt 
hatte. „Sascha sitzt am Flüß
chen und weint. Neben ihm 
liegt eine Konservendose und 
etwas zu Brei aufgeweichtes 
Brot. Der nasse Rucksack 
liegt auch da.

Wahrscheinlich ist er, als 
er den ' Sack aufschnüren

(Anfang Nr. 168)

Auf der schönen 
Lcninstraße 
steht das Haus 
mit seinen Klassen.

Und die schmucken 
Pappelbäume 
schauen rein 
in seine Räume.

Wie in einem 
Bienenkasten 
Kinder laufen, 
Kinder hasten,

rum und summ 
voll regen Lebens! 
Drohnen sucht ihr 
hier vergebens.

Der Hunger Sehrf geigen
-wollte, ins Wasser gefallen. 
Die Steine sind ja so glatt."

„Hast du ihn gerufen?” 
fragte der Lehrer nosh ein- 

, mal.
„Ich sagte ihm, er solle So

fort kommen, aber er war wü
tend und schlug nach mir. 
Oberhaupt ist er zu mir im
mer grob. Ich gehe nicht mehr 
hin", sagte Sina entschlossen.

„Also außer den Konser
ven und dem bißchen Brot hat 
er nichts mehr?" fragte Karl 

-Karlowitsch. „Sein Rucksack 
war ja ziemlich voll. Sollte 
das andere fortgeschwemmt 
sein?"

„Wahrscheinlich", antwor
tete Sina, „denn bis an die 

• Knie war Sascha naß. Hat 
wohl nach seinem Rucksack 
gefischt."

„Zehn Minuten zum Essen, 
dann geht es weiter", sagte 
der Klassenleiter. „Ich wollte 
euch einige Stunden Rast ge
währen, aber es geht nicht. 
Vor Abend müssen wir die 
Tschal-Höhle erreichen."

Die Kinder wußten, daß 
man die Höhle höchstens in 
zwei Stunden erreichen kön
ne, aber sie waren still. Wahr
scheinlich erkannten sie des 
Klassenleiters Plan, Sascha 
keine Zeit zum Trocknen des 
aufgeweichten Brotes zu las
sen.

Nach genau zehn Minuten 
gab der Trompeter das Auf
bruchszeichen. Sascha gesell
te sich zu dpn anderen. Er 
war verstimmt. Sein Sack war 
leer. Nur die Konservenbüch
se war in einem Zipfel zu 
unterscheiden. Es ging wei
ter.

Stuf auf Stufe, 
hoch die Leiter, 
uns zum Wissen« 
Lehrer leiten.

Denn wir wollen 
doch schon heute 
mit am großen 
Werke bauen, 

sind wir auch noch 
kleine Leute, 
mutig in die Zukunft 
schauen!

Karl REHBERG

Der Klassenleiter führte die 
Gruppe auf einem Umweg 
zur Tschal-Höhle, die sie end
lich erreichten. Nach einer 
kleinen Erholungsrast ging 
es an 'die Arbeit. Die einen 
sammelten Reisig, die ande
ren sortierten die Herbarien, 
die dritten bereiteten aus duf
tendem Gras das Nachtlager. 
Die Künstler malten, die Re
dakteure saßen an der Feld
zeitung, der Fotograf knipste 
alle bei der Arbeit. Auch Sa
scha sammelte fleißig Holz.

So kam der Abend. Es wur
de eine nach Rauch riechen
de, versalzene mit halbrohen 
Kartoffeln, aber doch 
schmackhafte Suppe gekocht. 
Da der Eimer über dem Feu
er hing und kein Deckel vor
handen war, kam auch et
was Asche hinein.

Als alle ihre Schüsselchen 
und Löffel nahmen und sich 
im Kreis um das Feuer lager
ten. ging Sascha w'ieder zur 
Seite. Sich weit zu entfernen, 
hatte er Angst, da es schon 
dunkel war, und so hockte er 
auf einem Felsblock neben 
dem Feuer. Zuerst saß er halb 
abgewandt, aber nach einiger 
Zeit drehte er sich zum Feu
er, von ’ wo der appetitliche 
Geruch der Speisen kam. Nie
mand achtete auf ihn. Als 
sich alle an der Suppe sattge
gessen hatten, blieb noch et
was im Eimer.

„Wer will noch Suppe?" 
fragte Sina und schaute ver
stohlen nach Sascha hin. 
„Wenn niemand mehr will, 
gieße ich sie aus. Wir brau
chen den Eimer zum Kartof
felkochen."

Die Schülerproduktionsbri
gade hatte diesmal im Kol
chos „Trudowik" wieder gut 
mitgcholfen. Der Kolchosvor- 
stand schlug den Jungen und 
.Mädchen aus den 8. und 9. 
Klassen vor, einen mehrtägi
gen Ausflug zu machen.

„Wir stellen euch zwei 
Busse zur Verfügung und be
zahlen alle Kosten. Sagt nur, 
wohin ihr diesmal wollt", 
>agte der Vorsitzende.

„Nach Alma-Ata. nach Al
ma-Ata", rief der 35stimm:ge 
Chor.

„Gut!", sagte der Vorsit
zende.

Morgens standen zwei Bus
se vor der Schule. Und schon 
rollten wir für 5 Tage nach 
Alma-Ata. Man brachte uns 
im Pionierlager „Dsershinez" 
unter. Einen halben Tag wid
meten wir dem Sportkomplex 
„Medco“. Dann ging's in den 
Gorki-Park, in den Zoo, 
abends — in den Zirkus.

Ira Würz und Gasis Surum- 
bajew hatten ihre Fotoappa
rate mit, sie knipsten uns am 
Abai-Denkmal, am W.-I.-Le- 
nin-Palast. im Stadion, mit 
einem Wort an vielen Sehens
würdigkeiten unserer Repu

Die letzte Ferienwoche verbrach- 
ten die Schüler aus Jergolka in der 
Gebietsstadt Zellnograd. Sie be- 
suchten die schönen Paläste der 
NeulanderschlieBer und der Jugend, 
das Museum.

Den Jungen machte das Werk 
„Kasachselmasch“ viel Freude, den 
Mädchen aber — die Konfektions
fabrik „Manschuk Mametowa“.

IM BILD: sehen wir. wie eine Zu
schneiderin den Schülern den Pro
zeß des mechanisierten Zuschnei
dens zeigt.

Foto: D. Neuwirt

Der Klassenleiter bückte 
sich zu Sina und flüsterte ihr 
etwas ins Ohr. Sina nickte 
lächelnd, dann ging sie ent
schlossen zu Sascha und 
nahm ihn bei der Hand.

„Jetzt kommst du mit", sag
te sie streng, „und ohne Fa
xen. Sonst lassen wir dich 
allein." An die Drohung 
glaubte Sascha nicht, doch 
der Hunger war stärker als 
er. Er war still. Er schlug 
auch nicht nach Sina, wie er 
es immer tat.

„Nun, wird es bald?" frag 
te Sina und zog ihn hinter 
sich her.

„Warte", sagte Sascha. 
„Ich bringe auch etwas zum 
gemeinsamen Tisch."

Er nahm aus seinem Ruck
sack die übriggebliebene 
Konservenbüchse und kam 
schüchtern zum Feuer. Man 
machte ihm Platz und alle 
taten so, als ob sie immer 
beim Essen zusammen gewe
sen wären. Zuerst nahm Sa
scha nur ein Stück Brot, dann 
aß er auch Suppe, und zu
letzt langte er wie alle ande
ren nach allen Leckerbissen. 
Nun waren auch seine Kame
raden froh, daß Sascha end
lich im vollen Sinne wie alle 
anderen war.

„Hat es geschmeckt?" frag
te Sina nach dem Abendbrot.

Sascha sagte nichts. Aber 
seit jenem Abend ist es spä
ter niemals mehr vorgekom
men, daß Sascha sich von den 
Kameraden entfernte. Auch 
zu Sina verhielt er sich nun 
ganz anders. Er w’ar immer 
höflich, half ihr im Lernen 
und versuchte es immer, sie 
in Schutz zu nehmen.

Nach zwei Tagen erwarte
te das Kolchosauto die Kin
der an demselben Platz. Mit 
lustigem Gesang ging es dem 
Dorfe zu.

(Schluß)

blikhauptstadt. Unser größter 
Wunsch war. sich einmal in 
dem künstlichen Kaptscha- 
gai-Meer zu baden. Und nun 
sind wir hier. Wie eirrriesiger 
Spiegel liegt dieses Werk der 
Menschenhände vor uns. Ei
ligst werden die Kleider ab
geworfen. und plötzlich:

„Stop!" Vor uns steht ein 
Soldat.

„Ich heiße Kolja und bin 
sozusagen euer Pate für zwei 
Tage, die ihr hier verbringen 
wollt. Ein Meer ist kein Fluß 
und ihr müßt vorsichtig beim 
Baden sein.“

Sehr bald sind wir mit Ko
lja große Freunde. Er ist ein 
guter Kerl und weiß vieles zu 
erzählen. Und wie er 
schwimmt! Wie ein Fisch. 
Abends singen und tanzen 
wir am Lagerfeuer, Kolja 
macht alles gern mit.

Wir haben „unserem Ko
lja“ schon einen Brief und 
Fotos geschickt.

Aus den vielen Fotos haben 
wir eine Ausstellung angefer
tigt, die über unsere schöne 
Reise erzählt.

A. BOXLER 
Gebiet Dhambul 

----------- S— Sport ----------------

Olympier 
unter uns

Unter diesem Motto verläuft 
das zweite Jahr der „Hoff
nungsstarts". Die Unionsfi
nale der „Hoffnungsstarts" 
beginnt in Artek am 21. Sep
tember. Wie auch im verflos-
senen Jahr nehmen 8 sportli
che Klassen aus unserer Re
publik an diesem großen 
Sportfest teil. Es sind: die 
7b aus Balchasch (Schule 
Nr. 4), die 6a aus Leninsk 
(Schule Nr. 178), die 5b aus 
Rudny (Schule Nr. 5), die 5b 
aus der Ostrowski-Schule, 
Gebiet Semipalatinsk, die 4b 
aus Stepnogorsk (Schule 
Nr. 3), die 5b und 7b aus Al
ma-Ata (Schule Nr. 81 und 
Nr. 91) und die 7d aus Eki- 
bastus (Schule Nr. 7).

Im vorigen Jahr war die 
Mannschaft der 7b aus der 
Schule Nr. 5 in Rudny unter 
den Besten. Obwohl sie kei
nen Preisplatz gewann, war 
der Versuch doch gelungen. 
Zum zweitenmal fährt ei
ne Mannschaft aus dieser 
Schule nach Artek.

In Artek werden die Jun
gen und Mädchen aus unse
rer Republik ihre Kräfte in 
Laufen, Springen, Schwim
men, am Reck, Klettertau und 
im kombinierten Staffellauf 
proben. Die Pioniere der 6. 
und 7. Klassen werden mit 
dem Luftgewehr schießen 
müssen.

Vielleicht bringen diese 
„Hoffnungsstarts" uns neue 
Olympianamen?

Juri LIFINZEW

„Die 
goldene 
Ähre“

Die Pionieraktion „Körn
chen” ist in vollem Gange. 
Viele Schüler arbeiten auf den 
Tennen, helfen, den Erwach
senen das Getreide annehmen 
und die LKWs laden. Auf den 
Getreidetrassen stehen Pio
nierposten unserer Schule in 
Andrejew'ka. Und wir, die 
Pionieragitbrigade, haben 
das Konzertprogramm „Die 
goldene Ähre" vorbereitet. 
Wir sind zu zehnt.

Die Landwirte haben eine 
kurze Pause, und wir führen 
ihnen unser Programm vor. 
Es singt Jerken Bekmucha- 
now, unser Solosänger...

Unsere Agitbrigade wird 
von der Freundschaftspionier
leiterin Natalia Babitsch ge
leitet. Sie arbeitet in unserer 
Schule schon drei Jahre und 
schon drei Jahre bereitet un^ 
sere Agitbrigade schöne Kon
zerte vor.

Sweta AFANASSJEWA, 
Leiterin der Agitbrigade

Gebiet Nordkasachstan
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Es geschah im Tal
Unser großes multinationales land geht dem 60. lehresfeg der Sowjet- 

macht entgegen. Es vermerkt die Erfolge, die es auf eilen Gebieten zu ver
zeichnen het. Mit Stolz nennt es die Nemen der Bellerbeiter der Industrie 
und der Lendwirfschefl. Untere Sowjefmenichen gedenken en diesen fegen 
euch aller Patrioten, eller einfachen Menschen, die im schweren Kampf um 
die Sowjetmacht gefallen sind.

Im Spätherbst 1919 war die Deni- 
kinarmcc auf ihrem „Zug nach 
Moskau" bis Woronesh und Orjol 
vorgedrungen. Sie hatte auch einen 
Teil der Dörfer am rech
ten Ufer der Wolga besetzt. Die 
Rote Armee sammelte neue Kräfte 
und ging zum Gegenangriff über. 
Die Dcnikinarmee rollte südwärts 
zurück.

Kleine Gruppen von Weiß
gardisten, bestehend aus 4 bis 
6 Personen, blieben hie und da von 
ihrem Truppenteil zurück und trie
ben sich in den Dörfern herum. Ei
ne solche Gruppe wurde in Ober
dorf beim Diebstahl vom örtlichen 
Revkom festgenommen. Mit einem 
Schreiben, in dem Ursache, Ort und 
Zeil der Festnahme beschrieben 
waren, sollte sie der örtliche Mi
lizionär nach Rosenberg bringen, 
wo der Untersuchungsrichter sei
nen Sitz hatte. Zwei Oberdörfer 
Fuhrwerke brachtep die fünf verhaf
teten Weißgardisten in Begleitung 
des Milizionärs in das Nachbars 
dort Erkenbach. Von dort wurden 
sie knapp vor Sonnenuntergang in 
das nächstgelegene Josepnstal 
transportiert.

„Gebt mal sofort zwei Fuhren, 
damit ich die Weißgardisten in das 
nächste Dorf Rosenberg bringen 
kann". verlangte der Milizionär 
im Revkom.

Der Revkomvorsitzende Anton 
Götte, ein hagerer pferdeloser Arm
bauer, etwa 50 Jahre alt, konnte 
zwar weder lesen noch schreiben, 
hatte ater große Lebenserfahrungen.

anstrengung und vor Freude; er rannte und dachte 
hoffnungsfroh: Wenn die Kraniche vielleicht eine Feder 
verlieren, finde ich sie und bewahre sie auf, ich 
schenke sic Myrsagül und erzähle ihr alles. Wie gern 
möchte ich die Kraniche einholen und sie selienl So 
lief er, und in seinem Herzen stieg Zärtlichkeit auf für 
Myrsagül. Hätte er's gekonnt, er wäre auf der Stelle 
mit der Kranichfeder zu ihr gelaufen. Geradewegs zu 
ihr mit der Kranichfeder.

Novelle

Der aber blieb stumm. Er schien weder zu hören noch 
zu begreifen, wovon die Rede war. Bald verschwand er 
hinter den Hügeln. Er hatte wohl keine Zeit, sicher rie
fen ihn dringende Geschäfte.

Etwa eine halbe Stunde darauf erschien ein zweiter 
Jäger. Auch er ritt auf die Berge zu und trug ein 
Gewehr. Aber er ritt zur andern Seite des Schlags. 
Blickte ebenfalls in ihre Richtung, ritt schweigend vor
bei. kam nicht näher, entbot ihnen keinen Gruß. Da. 
bei ist es Brauch, vom Weg abzubiegen und den 
Pflügern Gesundheit und eine gute Ernte zu wünschen. 
Wie sagte doch der alte Tschekisch — sucht heute 
noch Menschen vom alten Schlägl Er wird wohl recht 
haben, der weise alte Tschekisch.

Dann aber gat es eine richtige Sensation.
Als erster hörte Anatai die Trompetenrufe. Einfach 

toll! Er schrie aus Leibeskräften: „Kraniche! Da fliegen 
Kraniche!"

Sultanmurat blickte nach oben — am klarblauen, 
schwindelerregend hohen Himmelszelt flogen, laut 
schmetternd und sich im kreisenden Flug immer wieder 
neu formierend. Kraniche. Eine große Schar. Und ganz 
hoch. Aber der Himmel war noch höher. Ein uner
meßlicher Himmel und der Kranichzug — eine leben
dige kleine Insel'lnmitten dieser Unendlichkeit. Sul- 
tanmurat reckte den Kopf, spähte-hinauf, löste sich 
plötzlich aus der Erstarrung und frohlockte hingeris
sen: „Hurra! Kranichei"

Alle sahen deutlich, daß es Kraniche waren, doch sie'» 
jauchztet) einander zu, als verkündeten sie eine große, 
unerwartete Neuigkeit: „Kraniche! Kraniche! Krani
che!“

Sultanmurat fiel ein, daß ein' früher Kranichzüg ein 
gutes Vorzeichen ist.

„Frühe Kraniche bringen Glück!“ schrie er Anatai zu. 
sich im Sattel umwendend. „Bestimmt wird die Ernte 
gut!"

„Was? Was?" Anatai hatte nicht verstanden.
„Die Ernte wird gut. die Ernte!"
Anatai drehte sich nach Erkinbck um Und schrie ihm 

zu; „Die Ernte, die Ernte wird gut!"
Und der erwiderte: „Ja, ich hörel Unsre Ernte wird 

gutl"
Die Kraniche aber flogen, ins Himmelsblau getaucht, 

flogen gemächlich, auf sanft gleitenden Schwingen 
große Kreise beschreibend, bald einzeln, bald vielslim, 
mig schmetternd, bis wieder völlige Ruhe eintrat. Die 
durchsichtige Atmosphäre jenes Tages ließ alles deut
lich hervortreten — ihre gereckten, wie gedrechselten 
Hälse, die spitzen Schnabel, die leicht an den Leit 
gewinkelten Beine der einen und die fest eingezoge
nen der anderen. Mitunter blitzten im Flug die wei
ßen Kanten der Schwungfedern Da gewahrten die 
Pflüger, während sie die Kraniche beobachteten, daß 
der Schwarm langsam niederging. Immer näher kamen 
die Vögel der Erde, wie von einer Strömung wurden 
sie zu den fernen Hügeln getragen. Noch nie hatte 
Sultanmurat Kraniche aus der Nahe gesehen. Stets wa- 

' ren sie hoch über ihm dahlngczogen wie eine Vision, 
wie ein Traum,

„Da. sie gehen runter, sie gehen runter!" rief er 
Alle drei sprangen aus dem Sattel, ließen Pflüge und 
Gespanne und stürzten dorthin, wo die Kranichschar 
sich nicrderließ.

Schnell rannten sie. Was die Beine hergaben. Sie 
wollten die Kraniche vor sich sehen, in voller Größe. 
Das wär'ne Wuchtl

Ach, wie schön lief es sich! Die Erde legte sich Sul
tanmurat zu Füßen, kam ihm entgegen. Und mit ihr 
das verschneite Gebirge; auch die in der Luft krei
sende Kranichschar. die er nicht aus den Augen ließ, 
schwebte auf ihn zu. Der Atem stockte ihm vor Kraft-

(Siehe auch Nr. Nr. 143—150, 152—154, 156—166, 168 
- 172)

II

SIE rannjen, aber eine starre, grausame Pupille 
hatte sie im Visier, nahm ungerührt den einen 

aufs Korn, dann den zweiten, den dritten. Haßerfüllt 
beobachtete diese Pupille über Kimme und Korn, wie 
die Jungen auf die Kraniche zuliefen. Das Land links 
und rechts des Visiers war so groß, sie aber über dem 
schmalen Grat des schwankenden Korns winzig klein. 
Der Himmel über dwn Visier, das sie eingcfangcn 
hatte, war so groß, sic aber über der Spitze des 
Korns so zwergenhaft. Ein Schnipser — und weg wa
ren sie. All das konnte in einer Sekunde verschwinden, 
aufhören, im Visier zu hampeln, es genügte ein leich
ter Druck auf den Abzug.

„Ach. hab ich die genau vor der Kanone, drei Schuß, 
und sie purzeln wie am Bindfaden, ohne einen Muks", 
sagte mit angchaltenem Atem der hinter dem Visier.

..Laß den Quatsch! Mit Pulver spaßt man nicht, ziel 
nicht unnütz", erwiderte der andere, der in einer 
wollshönlenartigcn Grube am Fuß eines Hügels, inmit
ten von Kuurai-Gestrüpp, die Pferde am Zaum hielt

Der Mann mit dem Gewehr im Anschlag schwieg sich 
aus, bewegte mahlend die Kiefer und peilte weiter 
durchs Visier.

„Steck den Kopf nicht raus, sag ich dir", befahl ihm 
der mit den Pferden. „Die rennen sich müde und zie
hen wieder ab. Was schert's dich?“

Er fügte sich nicht. Lag da, die stopplige Wange 
am Kolben, und hatte sein Vergnügen daran, durch 
die Kimme den Wettlauf dieser Dummköpfe zu verfol
gen. die außer Rand und Band geraten waren durch 
die Kranichschrcie. Wut packte ihn. Da laufen sie 
und laclten! Laufen und lachen! Diese Freude! Drei 
Schuß, und sie hätten ausgezappelt. Lauten und la
chen! Warum in aller Welt? Laufen und lachen..

Die Pflüger rannten ausdauernd, doch als sie auf 
dem Hügel ängelangt waren, sahen sie, daß die Krani
che schon wieder Höhe gewannen. Also hatten sie es 
sibh anders überlegt. Vielleicht war es ihnen auch 
nur so vorgekommeii, daß sich die Kraniche hier nie
derlassen wollten?

Atemlos blieben die Jungen stehen. Abgehetzt. Nur 
Sultanmurat lief noch ein Stück, dann konnte er 
nicht mehr, verfolgte den Kranichzug mit Tränen in 
den Augen.

Schließlich kehrten sie um und zogen erneut ihre 
Pflüge durchs Aksaier Land. Der Tag war schön, wun. 
derschön. Nachmittags traf ein großer Kolchoskarren 
ein mit Heu für die Pferde. Auch Kartoffeln. Fleisch. 
Mehl und Brennholz trachte ihnen der Kutscher, und 
vom Brigadier Tschekisch richtete er aus. der käme 
morgen selbst, zusammen mit den Gespannen von Er- 
gesch und Kubatkul. Sag Sultanmurat und den Jun
gen. hatte Tschekisch ihm aufgetragen. sie sollten sich 
nicht sorgen, morgen pflügt die Luftlaiidetruppe in 
voller Besetzung. Ganz bestimmt. Und ein paar Ta
ge darauf reitet auch der Vorsitzende Tynalijew zu ih
nen nach Aksai. Diese Nachrichten brachte der Ku
tscher vom Kolchoskarren. Alle aßen zusammen Mit
tag, und als die Jungen aufstanden, um wieder auf 
den Acker zu reiten, sagte die Köchin zu Sultanmurat. 
sie wolle in den Ail mitfahren und käme morgen mit 
dem Brigadier Tschekisch zurück, sie müsse da drin
gend etwas erledigen und auch Seife zum Wäschewa
schen besorgen. Zu hungern brauchten sie nicht, sie 
nabe ihnen Fladen gebacken für den ganzen Tag und 
Suppe gekocht, nur aufzuwärmen. Sultanmurat war es 
gar nicht recht, daß sic wegfuhr, aber was blieb ihm 
übrig, als es hinzunehmen. Sollte er vielleicht mit ei
nem Erwachsenen streiten oder ihn festhallen?

Die Jungen begaben sich zu den Pflügen. Den 
Rest des Tages arbeiteten sie weiter auf dem Schlag. 
Gegen Abend hatten sie es geschafft. Jetzt konnten 
sie den Blick schweifen lassen — ein großes Feld war 
umgebrochen. Das erste Feld. Viel lag noch vor ihnen, 
aber hier war der Auftakt. Ohne Anfang keine Fort
setzung.

Es dämmerte bereits, als sie die letzte Furche gezo
gen hatten. Sie pflügten die Bodenglatien an den 
Wendungen, und nach kurzem Schwanken schafften sie 
die Pflüge noch auf den benachbarten Schlag: so 
konnten sie am nächsten Morgen schon einen neuen 
Streifen in Angriff nehmen.

Bis sie die Pferde ausgespannt, bis sie das Feldlager 
erreicht hatten, war es finster geworden. Ode wirkte 
das Lager. Längst war die Köchin weg. Egal, mor
gen käme sie ja wieder.

(Fortsetzung folgt)

Nach kurzem Nachdenken erklärte 
er: „Nachts transportiert man keine 
Verhafteten. Genosse Milizionär. 
Wenn ihr ins Kosakental kommt, 
wird es schon dunkel sein, da lau- 
len euch diese Strolche davon War
tet doch tis Morgen! Am hellen 
Tag ist es sicherer. Wir haben im 
Revkom ein kleines freies Zimmer, 
dort können die Verhafteten über
nachten.''

Der Milizionär war einverstan
den.

Der alte Hansjörg Breidt. der Ta
gewächter des Revkoms, machte 
sich auf die Suche, um für den 
nächsten Morgen zwei Fuhren zu 
bestellen. Er hatte ein gutes Ge
dächtnis und wußte immer ganz 
Senau. wer von den Bauern an der 

eihe war zu fahren. In der ersten 
Straße .bestellte er den Kleinbauer 
Adam Haberkorn, am nächsten Mor- 
E;cn seine Gcmelndepflicht zu erfül- 
en. In der dritten Straße war 

Christoph Holzmann an der Rei
he.

Am nächsten Tag verließen früh
morgens zwei Fuhrwerke den Hof 
des Dorfrcvkoms. Es war kühl. Die 
junge Sonne blinzelte verschlafen 
am östlichen Horizont. Auf der er
sten Fuhre saßen Holzmann und 
drei Weißgardisten, auf der zweiten 
— der Fuhrmann Haberkorn, zwei 
Weißgardisten und der Milizionär, 
mit einem Revolver bewaffnet. 
Stachlig und giftig schauten die 
verhafteten Weißgardisten auf den 
Milizionär und die Fuhrmänner.

Langsamen Schrittes und schwer 

schnaufend, schleppten die müden 
Pferde hinter dem Dorf die Wagen 
bergan. Christoph Holzmann abge
spannt. mager und hohlwangig hing 
seinen Gedanken nach. ...Er war arm. 
arm von der Wiege an. Immer war 
der Hunger wie ein Schatten neben 
ihm elimcrgcgangcn, hatte sich 
mit ihm schlafen gelegt. Atif dem 
Hof cm Lelimliäuschen und ein 
Lehmstall. Der Hof war nicht um
zäunt. In der Familie waren sechs 
Esser. Nie reichte das Brot bis zur 
neuen Ernte. Um Nahrungsmittel 
zu sparen, setzte sich die Familie an 
den kurzen Wintertagen nur zwei
mal an den Eßtisch. Dem verheira
teten Sohn Fritz war das Bein am
putiert worden und er hatte das 
Schusterliandwcrk eriernt. aber der 
Verdienst im Dorf war klein. In 
den meisten Bauernfamilien war je
mand. der die nötigen Flickarbeiten 
am Schuhwerk machen konnte.

Vor einem Jahr bekam Christoph 
bei der neuen Landverteilung sechs 
Anteile. Nicht nur die Männer, son
dern auch die Frauen und Enkelkin
der hatten jetzt Land. Im Herbst 
hat er vier Dcsjatincn Roggen auf 
einem weichen Weizcnstoppelfcld 
gesät, längs und quer mit der Holz- 
egge geeggt. Geackert hat er das 
Feld vor der Saat nicht, dazu wa
ren die Pferde zu schwach. Im 
Frühling wird er noch fünf oder 
sechs Desjatinen Weizen säen, dann 
noch Sonnenblumen, Mais, Kürbis
se. Wassermelonen und Kartoffeln. 
Das Land reicht jetzt zu. Dann 
wird das Brot bestimmt bis zur neu
en Ernte reichen.

Ei, das wird gut sein, wenn die 
Familie sich täglich mit Brot satt- 
cssen kann. Vielen Dank der So
wjetregierung. die den Gutsbesit
zern die großen Land flächen weg- 
genommen und den landlosen

Bauern gegeben hat.
Adam iT.iberkcrii. ein etwa .30- 

jähriger stämmiger Mann mit son 
nenverbranntem Gesicht, wer ein 
Frühaufsteher und , arbeitete mit 
Bienenfleiß von früh bis spät in 
seiner kleinen Bauernwirtschaft, um 
dem kargen Boden aas Brot für 
die Farhilic abzuringen.

Er saß vorn auf dem Wagen 
und dachte immer wieder an seine 
Frau und Kinder. Zu beiden Selten 
des Weges zogen sich kahle, niigc- 
eriitclc Stoppelfelder dahin. Spät
herbst Graue Wolken hingen an. 
Himmel

Dann führte der Weg vom Gold 
berg hinab ins Kosakental. liier an- 
gclangt, hielten die Weißgardisten 
offensichtlich den Orl und die Zeit 
für günstig, ihre grausame Tat zu 
vollbringen. Die zwei Weißgardi
sten auf der letzten Fuhre überfie
len den Milizionär, versetzten Ihm 
einen tödlichen Schlag und entwaff
neten ihn. Ein schril,lcr Pfiff ertönte. 
Einer der Mörder schrie dem Fuhr
mann auf dem ersten Wagen zu: 
„Halt"

Nach drei Tagen wurden ungefähr 
3 Kilometer vom Dorfe Joscphstal. 
die Bauern Christoph Holzmann. 
Adam Haberkorn und der Milizio
när mit durchschnittenen Kehlen 
gefunden. (Bedauernswert Ist. daß 
es mir nicht gelungen ist, den Nii- 
men' des Milizionärs zu erfahren). 
Nach der Mordtat waren die Weiß 
gardisten in den nahen Wald gc 
flohen.

In drei Familien waren die Haus
väter gefallen, die Frauen verwit
wet. die Kinder verwaist.
• Diese drei Genossen fielen nicht 
auf dem Schlachtfeld Und doch 
gehören sic zu den zahlreichen Op
fern des Kampfes für die Sowjet
macht, für das Glück ihrer Mitmen
schen.

Ihrer zu gedenken isf unsere 
Pflicht und Schuldigkeit

Alexander GALLING^

MOSKAU. Im Staatlichen A.-S.- 
Puschtun-Museum für darstellende 
Künste werden elf Gemälde aus dem 
National Zentrum für moderne Kunst 
und Kultur „Georges Pompldou" in 
Paris (Frankreich) ausgestellt. Darun
ter sind Werke berühmter Künst
ler.

AUF UNSEREM BILD: Am Gemälde 
„Harlekin" Pablo Picasso (1923)

Folo: TASS

Inhaltsreiches
Kulturprogramm
„Stürmischen Beifall zollten uns die 

Zuschauer für die Tschastuschkas, 
die in Begleitung von Bajan und 
Balalaika so ausgezeichnet darge
boten wurden. Wir haben sic selbst 
gedichtet, und kritisieren in ihnen 
die Nichtstuer, jene Menschen, die 
die Arbeitsdisziplin verletzen Und 
sich zur Arbeit gleichgültig verhal
ten", erzählte Michail Steiger. 
Er sprach von den Sängern des jun
gen Ensembles „Lutschinuschka" 
über Zukunftsplänc.

Die ersten Schritte in der Laien
kunst machte Michael bereits in der 
Schule Er sang im Chor, trug Ge
dichte vor, und das machte ihm 
Spaß Auch nach der Schule l lieb 
er der Laienkunst nicht fern. Wäh
rend des Militärdienstes hatte er das 
Glück, in einem Vokal- und Instru- 
mentalensemble mitzumachen. Da
mals kam Michael auch.auf den 
Gedanken, in Pcterfeld ein ähnliches 
Ensemble, zu organisieren. Darüber 
schrieb er seinem Busenfreund 
Stephan Muhl

Bald ging der Traum in Erfül
lung. Nach Hause zurückgckchrt, 
übernahm Michael die Klubleitung. 
Im Januar 1976 sprach die Dorflu- 
gend schon von dem Ensemble 
„Lutschinuschka“. Als einer der er
sten kam ins Ensemble Stephan 
Muhl. Der junge Schmied, ein Kom
somolze, war, wie auch Michael, dem 
Lied restlos ergeben. Ihnen folgten 
Ljuda Kulakowa, Alexander Kehl, 
Peter Rohr, Andrei Frick. Die Bi
bliothekarin Olga Dedcrer, der Vete

neues aus Wissenschaft und iechnik

Neuartiger 
botanischer 
Garten 
entworfen

Pilanzen aus sämtlichen Klimazo
nen der Erde wird e n überdachter 
botanischer Garten beherbergen, der 
in einem Randgebiet Moskaus entste* 
hen soll. Dio Klimalron genannte 
Anlage, deren Entwurf jetzt bestätigt 
worden ist, wird die erste ihrer Art 
in der UdSSR. Sie soll eine Fläche 
von insgesamt einem Hektar über*

Frostschutz
für Halmfruchtsaaten

Behandlung mit organischen Stof
fen kann Halmlruchtsaalen selbst ge- 

chen, ist am Institut für Pflanzenphy
siologie der Ukrainischen Akademie 
der Wissenschaften festgestellt wor
den.

Wie Untersuchungen von Prof. 
O. G. Koloscha bestätigten, sind für 
die Pflanzen nicht der Frost, sondern 
die scharfen Kristalle verderblich, zu 
denen die Zellflüssigkeit bei niedri
gen Temperaturen erstarrt und die

Kaltwalzen
Ingenieure der UdSSR und der DDR 

arbeiten gemeinsam an einem 
grundsätzlich neuen Walzwerk für

rinär Andrei Adam, beteiligten sich 
ân allen Konzerten.

Am 23. Fcbruai1 1976 trat das En
semble zum erstenmal vor den Kol
chosbauern auf Das Debüt hatte Er
folg. Jenen, Tag behalten die Mit
glieder des Ensembles für lange im 
Gedächtnis. „Lutschinuschka" bestä
tigte sein Recht aufs Leten. Und der 
warme Empfang begeisterte die 
Laienkünstler.

„So leben wir auch", meinte Mi
chael Steiger- „Jeder von uns hat 
seinen Hauptberuf, aber cs kam noch 
nicht vor, daß jemand eine Probe 
versäumte. Wir haben gute Pläne 
für die Zukunft geschmiedet. Alle 
Mitglieder des Ensembles sind be
strebt, ihre Landsleute mit neuen 
Liedern zu erfreuen."

Das Ensemble ist bereits den 
Kinderschuhen entwachsen und hält 
sicheren Schritt im Kulturleben des 
Dorfes. Durch Ihre inhaltsreichen 
Kulturprogramme machen die Mäd
chen und Jungen aus dem Ensemble 
jedes Fest noch 'Anziehender. So 
traten sie während der Frühjahrsbe
stellung vor den Ackerbauern auf 
den Feldstandorten auf. Auch jetzt 
haben sie ein interessantes Pro- 
Kantm vorbereitet und besuchen dic 

echanisatorcn auf den Getreide
feldern. Dic Landwirte sind dafür 
dem rührigen Ensemble dankbar.

Friedrich SCHULZ

Gebiet Nordkasachstan

Wie der stellvertretende Direktor 
des botanischen Gartens der Akade
mie der Wissenscheffen der UdSSR 
Pjotr Lepin in eirtem Gespräch mif- 
teilfe, soll sich die neue Einrichtung 
nicht nur mit Forschung und Züch 
fung befassen, sondern auch vom 
Aussterben bedrohte Pflanzen erheb 
ten helfen.

e nonder verbundenen kegelförmigen 
Glasgebäuden von 32 Meiern Höhe 
bestehen.

Neben der Anlage soll sich ein

Is in Gewächshäusern 
Pflanzen im Klimafron

den Zellkörper zerstören Organi
sche Stoffe machen die Zellhülle für 
die Flüssigkeit durchlässiger und 

scheniellriume ein, wo die Kristalle 
das Gewebe der Pflanze nicht be
schädigen können.

Die Forschungsergebnisse des Wis
senschaftlers sind für die weitere 
Entwicklung von landwirtschaff und 
Pllanzonzüchlung von großer Bedeu
tung.

kontinuierliches Kaltwalzen von 
Stahlrohren, das in der Weltpraxis 
unbekannt ist. Das neue Rohrbauver
fahren ist nach ersten Berechnungen 
10 bis ZOfach leistungsfähiger als die 
jetzt bestehenden. Die Kosten der 
Rohrproduktion werden sich erheb
lich verringern. Das erste Modell
soll 1979 fertig sein.

Traum 
Kinder

Es ist der innigste Traum aller 
Kinder, schneller erwachsen zu wer
den. Und die erste Stufe auf dem 
Weg zur Erfüllung dieses Traums 
ist die Schule. Ein Knirps mit einer 
nagelneuen Schultasche das ist be
reits eine Persönlichkeit, die das 
Abc des Lebens zusammen mit dem 
Einmaleins und den ersten Buch
staben im Heft erlernt.

Alpamys war keine Ausnahme von 
der Regel. Aber als im Aul eine 
Schute eröffnet wurde und seine 
Busenfreunde in die erste Klasse 
gingen, blieb er zu Hause sitzen. 
Die Jahre reichten eben nicht aus — 
Alpamys war erst sechs. Doch die 
Schule wirkte auf ihn wie ein Ma
gnet. Dort vollzogen sich wunder
same Ereignisse: die Kinder lernten 
lesen, schreiben und zählen, turnten 
zusammen mit den Lehrern ..

Alpamys versteckt sich auf dem 
Baum gegenüber den Fenstern des 
Klassenzimmers und wohnt den 
Stunden heimlich bei. Was unver
ständlich ist. muß ihm sein Freund 
Kalichan erklären. Die Kenntnisse 
eignet er sich schnell an und be
weist letzten Endes sein Recht, die 
Schute zu besuchen...

Die äußere Aufstellung des Strei. 
fens erinnert an die in «ie Gegen
wart übertragene Geschichte von 
L Tolstoi „Filippok". Es gilt doch 
ewige Themen, die die Künstler be
wegen. und die jeder auf eigene 
Art, nach eigenen Kräften löst. Der 
kleine Alpamys fesselt unsere Auf
merksamkeit durch seinen energi
schen und zielstrebigen Charakter. 
Der aktive Kern, der in ihm lebt, 
in Verbindung mit Wissensdrang 
und scharfem Sinn I soll ihn zu 
einem Menschen von Format bilden. 
Das Gegenteil von Alpamys ist im 
Film sein Freund, der ausgelassene 
Kalichan. für den das Lernen eine 
langweilige Pflicht ist. Es sind 
scheinbar zwei grundverschiedene 
Gestalten, aber sie werden nicht in 
Schwarz und Weiß geschildert, son
dern in reicher Palette, deswegen 
erscheinen die Kinder nicht vorge
geben, nicht programmiert, sondern 
lebendig.

Den künftigen Alpamys (Jermek 
Tulcbajew) „entdeckte" Abdulla 
Karsakpajew, der Filmregisseur, im 
Fernsehstreiten „Das weiße Auto'', 
wo er in einer kleinen Szene einen 
„aufmerksamen Knaben" darstcllte. 
Wie kein anderer paßte er für die 
Alpamys-Rolle. und der Regisseur 
hatte recht. Die in die Welt blicken
den weitgeöffneten Augen, kindliche 
Naivität und früher Ernst, 
Unbefangenheit und Wißbegicrde 
halfen dem Knaben die Rolle durch, 
zuleben. Eigentlich spielen wie Jer- 
mek-Alpamys so auch Uran Sarba- 
jew-Kalichan sich seilst, und dank 
den reichen Erfahrungen von Abdul-- 
la Karsakpiijew in der Arbeit mit 
Kindern auf dem Aufnahmeplatz 
konnten sie die Gestalten Ihrer Al
tersgenossen so wahrheitsgetreu 
darstellcn. Jermek war erst fünf 
Jahre, als man ihn filmte.

Der Streifen „Alpamys geht zur 
Schule" ist seinem Thema nach 
vielschichtig. Ein großer Teil des

Hypothese 
eines 
sowjetischen 
Astronomen

Die Vermulung, die Anfang der 
80er Jahre im Sonnen-System einfre
iende große Opposition könne auf 
der Erde Katastrophen zur Folge ha
ben, halte „keiner Kritik stand", hat 
der bekannte sowjetische Astronom 
Prof. Sergei Wsechswjetski in einem 
Gespräch erklärt.

Zu Beginn der 80er Jahre werden 
Jupiter, Saturn, Uranus, Neptun und 
Sonne ungefähr in einer Linie zuein
ander stehen, eine Situation, wie sie 
sich ungefähr «Ile 175 Jahre ergibt. ' 
Die Klarstellung Wsechswjafskis be
zieht sich darauf, daß einige auslän
dische Wissenschaftler die Hypothe
se aufstellten, infolge der großen An
ziehungskraft der Sonne auf der Er
de könne es zu Dürre, Überschwem
mungen oder sogar Erdbeben kom-

Der sowjetische Astronom führte 
aus, sobald die Planeten in einer Li
nie zueinander stehen, zögen sie in 
der Tat durch ihre Masse das Schwe
rezentrum des Sonnensystems etwas 
zu sich heran. Das wirke sich in ei
nem gewissen Maße auf die Sonnen
aktivität aus. Die Korpuskularstrah
lung der Sonne werde zunehmen. In 
solchen Zeiten sei auf der Erde mög
lich, daß Magnetstürme auHreten und 
das Nordlicht stärker werde, mehr 
aber auch nicht. Zu ähnlichen, aller
dings schwächeren Erscheinungen 
komme es regelmäßig alle elf Jahre. 
Große Oppositionen habe es auch 
früher gegeben, doch ohne jegliche 
Auswirkungen auf die Menschheit.

aller
Streifens schildert, wie Alpamys die 
Welt erkennt, seine Wechselbezie
hungen mit den Erwachsenen. Jeder 
Schritt ist für den Kleinen eine 
Entdeckung in der Welt des Unbe
kannten, ein Versuch, sich in der 
Vielfalt der Umwelt zuréchtzufin- 
den. Humorerhellt sind seine Be
gegnungen mit dem weisen und ein 
wenig schlauen bejahrten Batyr My- 
nar-ata, dessen Rolle der Volks
künstler der Kasachischen SSR Ka- 
nabck Baisscitow so glänzend 
spielt. Alpamys ist davon erschüt
tert, wie der Greis immer alles er
rät, wer was im Aul macht. Der 
Knabe konnte es einfach nicht be- 
E reifen. daS der alte Mynar-aga die 

ebensweise und die Gewohnheiten 
der Aulbcwohner so gut kannte, daß 
er ihre Handlungen voraussehen 
konnte. Aber bald stirbt der gut
herzige und weise Lehrer, und Al
pamys kann es nicht verstehen, 
warum er ihn allein gelassen hat.

Warja (ährt mit ihr^m Bräutigam 
fort, und Alpamys läuft dem Auto 
nach, er versucht, seine ältere 
Freundin einzuholen und sie zu- 
rückzuhaltcn. Warum wollen sie 
nicht immer mit ihm sein? So erlebt 
Alpamys zum erstenmal Kummer 
und Enttäuschungen. Obwohl sie 
keine tiefen Spuren im Herzen des 
Helden hinterlassen und bald ver
gessen sein werden, veranlassen sie 
uns Erwachsene nachzudenken, wie 
feinfühlig und empfindsam eine 
Kinderseele ist.

Der Schullehrer Batyrdshan Ba- 
tyrchanowitsch, dargestellt von den! 
jungen Schauspieler Shaksen Kair- 
lijew handelt den gewöhnlichen Vor
stellungen von der Pädagogik zu
wider. Er ist eher der ältere Freund 
der Kinder. Leicht, munter, übermü
tig und lustig, verwandelt er die 
Spiele in Unterrichtsstunden und die 
Unterrichtsstunden in Spiele. Mit 
ihm haben es die Erstkläs- 
ser leim Unterricht nicht schwer, 
sie bemerken auch den Übergang 
von der sorgenlosen Kindheit zum 
Schulalltag nicht.

Abdulla Karsakpajew, einer der 
führenden kasachischen Meister des 
Kinderfilms, fand eine interessante 
Lösung des Drehbuchs von Rosa 
Chusnutdinowa. Sein Streifen „Ich 
heiße Kosha" wurde preisgekrönt im 
Festival in Cannes. A. Karsak
pajew drehte für die Kinder auch 
die Filme ..He, ihr Cowboys". „Rei
se in die Kindheit". Die jüngste 
Reise in die Kindheit, der Film 
„Alpamys geht zur Schule“ bekam 
während des X. Unionsfilmfeslivals 
in Riga den ersten Preis, als bester 
Kinderfilm. Diesmal waren außer 
der offiziellen Jury auch die Schüler 
von Riga als „Schiedsrichter" am 
Festival beteiligt. Ihre Meinung end 
die der Jury stimmten überein.

Rafael SOKOLOWSKI

Alma-Ata
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